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De.Goebbels sprach als Beauftragter -es Führers bei einer rrauerseiee für Gefallene -es Luft¬
terrors - FanatischerHaß gegen -te Vombenban-iten - DieStun-e -er Abrechnung wir- kommen

Xame ^aLksciiait/icker ß
Lers/anci V

k . 7V . Ir . — Bei einem der letzten Z
Terrorangrisfe der anglo-amerilanischen8
Luftpiraten auf die Wohnviertel derZ
friedlichen und arbeitsamen BevölkerungZdes Westens verlor unter anderem dieZ
Familie K . neben ihrem gesamten Hab¬

end Gut auch die Unterkunst. Der MannZ
steht seit Beginn dieses gewaltigen Rin - Z
gens als Soldat an den verschiede- Z
nen Fronten . Nun hält er inmitten sei- Z
ner Kameraden am Kuban-Brückenkops -
den immer erneuten Anstürmen der -
bolschewistischen Horden stand und schützt Z
so Deutschland vor dem Anbranden der 8
bolschewistischen Welle . Frau K. war inZ
der Angrifssnacht mit ihren vier Kin- R

, dein allein im Hause , eine Nachbarin8
Zwar schon seit Wochen zu VerwandtenZ
I in einen anderen Gau gefahren und die Z
s wenigen im Luftkriegsgebiet Vorhände - -- nen Männer aus der Nachbarschast wa- Z

Orobtdsriodt niwsrsr Serltnsr 8cki-sktle!tung
zrgs. Berlin , 18. Juni .

Grobe Teile des Reichsgebietes stehen
seit Jahr und Tag im Zeichen der
sinnlosen Terrorangrisfeeng -
lischer und nordamerikanischer
Flieger , aber nichts hat die Moral der
teilweise schwer getroffenen Bevölkerung
brechen können . Mit beispielhaftem Mut
tritt sie vielmehr Nacht für Nacht von
neuem als Soldaten der Heimat zum
Kamps gegen Terror und Feuer an . Sie
weicht nicht und wankt nicht, sie weist, dast
das ganze deutsche Bott hinter ihr voll
Mitgefühl und Hilfsbereitschaft steht Und
sie weist auch, welche Sorgen sich die Füh¬
rung gerade um ihr Schicksal macht . Das
alles steift ihrden Rücken und löste
sie von Angriff zu Angriff immer här¬
ter werden in dem Entschluss, auszuhar -
ren «n- so daS ihrige zur Erringung des
Endsieges be-,»trage«.

Einer der schwersten Angriffe der letzten
Zeit traf TeilederStadtWupper -
tal . in der zahlreiche Menschenleben zu

Nicht um sie ,u vergessen , sondern um sie
als an der Heimatstont gefallene Kame¬
raden und Kameradinnen noch einmal zu
ehren und ihre Namen in jenes große
Buch der Geschichte dieses Krieges für

Iren Nacht für Nacht zu Hilfeleistungen8 beklagen waren . Frauen und Männer .- an anderen Stellen eingesetzt. So war - Jungen und Mädel wurden ein Opfer8 Frau K. zunächst allein dem furchtbarenZ sinnlosen Wütens der britischen Mordbren -
ZWüten der Flammen ausgesetzt . Sie - ner und besiegelten ihre Treue zum ReichArettete erst ihre Kinder, brachte sie in - mit d«n Tod. Sie alle waren am Freitag
D einen lustschutzsicheren Raum und stand - in der SlberfÄder Stadthalle ansgebahrt,
- unermüdlich im Kampf gegen die sichz ailS Deutschland von WM Abschied nahm,e weiter verbreitenden Flammen . Als der -
e Morgen graute , war Wohl ihr Eigen- 8

tum verbrannt , aber durch ihren Einsatz -
- hatte sie ein übergreifen des FeuersV
- auf die Rachbargebäude verhindert. -
^ Frau K . beanspruchte dafür -
^ keinen Dank . Es war für sie -
^ etwas Selbstverständliches . V- da helfend einzuspringen,Z

woesdieNoterforderte . 8
, Mit den vielen Frauen und Kindern. 8
ß die durch die NSV . in andere Gaue ver- 8
- schickt wurden , verliest Frau K. eben- 8
- falls ihre Heimat. Zuvor aber telegra- Z
^ sierte sie ihrem Mann , dast zwar Hab -
- und Gut verloren und vernichtet, aberZ
- sie und ihre Kinder gesund seien ; erZ
- brauche sich keine Sorge zu machen , Z
- wenn ihre Stadt im Wehrmachtbericht -
- genannt würde , es ginge ihnen allen V- soweit ganz gut . Z
^ Eine solche Frau K. stand in den letz- Z
- ten Tagen der Vorwoche in einem Frei - D
Z burger Geschäft , erkundigte sich nachI
- verschiedenen Waren , die sie unbedingt -
- kaufen mußte, weil bei dem AngriffZ
- ihre gesamte Habe verbrannt war . AnZ
- den vorgelegten Bezugscheinen ersahen-

die Umstehenden , dast dieser Volksgenos - 8
sin das Schicksal besonders hart mitge- Z
spielt hatte . AbersievernahmenV
keine Klagen ! War ein gewünsch- Zter Gegenstand nicht zu haben, so legte Z
sie den dafür vorgesehenen Bezugschein -
beiseite und erkundigte sich nach den -
weiteren Waren . Da war kein Jam - Z
mern , kein Klagen über die böse ZeitZund die Folgen des Krieges, und als Z

^ die Verkäuferin sie bemitleiden wollte. 8
Z fand sie gar noch ein beruhigendes Wort. Z
Z Diese Frau zeigte in ihrer Größe und Z
D in der Verbissenheit, mit der sie das ihr Z
sauferlegte Schicksal zu tragen bereit IZwar , daß sie sich der großen Gemein- 8
Z schaff verbunden fühlte, die zwarZ
Vjederzeit helfend einspringt . s
VwennesdieStundeerforder - Z
Zlich macht , die aber ein Wim - V
ßmerndes Klagen und Be - Z
Dmttleidetwerden in stolzerZ
DWüdeablehnt . Z
- Ist es da nicht für uns . die wir in D- einem weniger gefährdeten Gebiet zuD
D leben das Glück haben, und die wir D
D vom Kriege so gut wie nichts verspür- -
- ten, eine innere Notwendigkeit. un - Z
Vsere Hilfsbereitschaft derD- ausdemLuftkriegsgebtetzu -
Vuns gekommenen Äevölke - U
Zruna jederzeit zu erweisen ! -
DES braucht dabei niemand zu befürch- Z
Dien, daß er einmal seine Hilfsbereit- Z
8 schaff nutzlos anbietet, aber unseren -
D aus dem Lustkriegsgebiet gekommenen Z
k Volksgenossen soll eine Welle der sor- Z
I genden und sie umhegenden Liebe ent- D
Igegenschlagen , denn was jene dort im -
Z Westen und Nordwesten jetzt durch- -
Z stehen , das geschieht auch fürZ
Duns . Daran wollen wir jederzeit den - U
L ken , daß die aus dem LustkriegsgebietD
I gekommene Bevölkerung sich injedemZ

Gau unseres Vaterlandes ein Heimat- -
recht durch den kämpferischen Einsatz er- Z
worben hat ; sie erwartet keine Almosen, -
sondern allein kameradschaft - Z
lichen Beistand ! V

immer einzutragen, in dem die Namen aller
Gefallenen ausgezeichnet werden. Reichs
minister Dr . Goeböels hatte es sich als
Sohn des rheinischen Landes und als B e -
austragter des Führers nicht
nehmen lassen , persönlich zu erscheinen und
in einer ergreifenden und zu Herzen gehen¬
den Ansprache von ihnen im Namen des
deutschen Volkes Abschied zu nehmen.

Es ist nicht nationalsozialistische Art . an
Gräbern den Kopf und den Mut sinken zu
lassen, vielmehr den Helm fester zu binden
und von neuem den Marsch in die Zukunst
anzutreten , so auch an den Särgen von
Wuppertal . Dr . Goebbels machte sich zum
Sprecher der Gefühle, die angesichts der
gemeinen Banditenüberfälle jeden Deut
schen , ob an den Fronten oder in der Hei¬
mat beherrschen , aber er gab auch jenem
fanatischen Haß beredten Ausdruck ,der unser so wenig ans Haffen gewöhntes
Volk allmählich ergriffen hat . Er sprach
dem deutschen Volk aus dem Herzen und
er . der wie kein zweiter das Ohr am Her¬
zen unseres Volles ruhen hat . sprach in
Wuppertal nicht nur im Namen der Füh¬
rung , ider er angehört , sondern als Deut¬
scher unter Deutschen, als Rheinländer
unter seinen Landsleuten .

Dr . Goebbels hat Worte schwer¬
ster Anklage « ach England hin-
übergeschleudert . Sie werden nicht verfeh¬
le« , in der Welt Eindruck zu « achen, wen«
auch die Schuldigen in London und in
Washington taub find ffir Geffihle der
Menschlichkeit und Anständigkeit . Dazu
haben sie sich zu wett in die Abhängigkeit

4 Frachter bei Astrachan versenkt
SMorit tvrtterhla Arche / Sliegerarrsrift «rs Krieg-Hase« Kortsawuch

Aus dem Führerhauptquartier ,
18.. Juni .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

An der Ostfront verlief der Tag ruhig.
Nachtangriffe der Luftwaffe richtete« sich

gegen feindliche Schiffsansammlungen bei
Astrachan und Rüstungswerke an der un¬
teren Wolga Bier Frachter mit zu¬
sammen 11 VW Brt . wurde« versenkt ,
ei« weiteres Handelsschiff mittlerer Größe
beschädigt. In de« getroffenen Industrie¬
anlagen entstanden große Zerstörungen.
Bei einem Angriff eines gemischte« so¬
wjetischen Bombenverbandes auf ein deut¬
sches Rachschubgeleit im Schwarzen Meer
wurde« von der Kriegsmarine und der
Luftwaffe fünf feindliche Flugzeuge ab-
geschoffen .

In der Nacht zum 18. Juni führte ei«
Verband schwerer deutscher Kampfflug-
^ uge einen Angriff gegen den algerische«
Hafen Djidjelli durch.

Bei nächtliche« Störflügen weniger
feindlicher Flugzeuge über dem Reichs¬
gebiet wurden keine Bombenabwürfe fest-
gestellt. Ein Verband deutscher Kampfflug¬
zeuge griff in der vergangenen Nacht den
KriegShafen PortSmouth mit Bom¬
ben schweren Kalibers an . Andere Flug¬
zeuge bombardierten Einzelziele in Südoft-
england.

Netten dombar-ierea Pompeji
Rom , 18. Juni .

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut :

Deutsche Flugzeugverbände Warfe« zahl¬
reiche Bomben auf die Hafenanlagen von
Djidjelli ab . Die feindliche Luftwaffe griff
gestern Orte in Sizilien . Calabrien und
keine Orte in der Nähe des Vesuvs, dar¬
unter auch Pompeji an. Es entstanden
begrenzte Schäden. Ein« Spitfire wurde
in der Nähe von Comiso von unseren
Jägern abgeschossen.

des Judentums als
deseigrntlichenDraht-
zieherS dieses Sen -
gens und Brennens
begeben , als daß sie
heute noch Einhalt
gebieten könnten .

Es ist nicht deutsche
Art . zu jammern und
zu klagen, abe, es ist
deutsch, sich zur
Wehr zu setzen
und zurückzu -
schlagen . Daß dies
gründlich geschehen
wird , hat Dr . Goeb¬
bels noch einmal an-
gekündigt . Wann eS
geschieht, ist keine
Sache des Rätsel¬
ratens . sondern aus -
schließlich Sache
der Führung ,
die die Gefamtlage
überschaut . So trau¬
rig der Anlatz zu die¬
ser Rede war , so
stolz und tapfer war
ihr Inhalt . Mann¬
haft wird sich die Be¬
völkerung der luffSr .
drohten Gebiete «« -
weiterhin zum Kampf
stellen und ausharren ,
bis die Stunde der
Abrechnung da ist.

(Unsere Leser fin¬
den Einzelheiten aus
der Rede des Reichs-
Ministers auf der
Seit « 2 dieser Aus¬
gabe . D. Schristltg .)

Lein iriiss » !«»

Leljoknunr von / kobeil.

Oek ^Ven-enkk'reZ ZeZen / ta/r'en
Von unserem stäncki ^ en ßlitarbeiter Or .

Rom , im Juni .
Täglich und jede Nacht geht - er Feuer¬

rege» über Italien nieder. ES hagelt Dy¬
namit . Er würde genügen, um ganz Car¬
rara zu Marvwrmehl zu zermalmen, fällt
aber ins Schlafzimmer, auf den Altar , in
Krankenhäuser und Schulen, er fegt das
Büro weg , die Küche, den Grünmarkt , die
Wäscherinnen im Flußbett , die Bauern bei
der Mahd, die Säuglinge samt ihren Am¬
men im Findelhaus . Niemand weiß von
sich selbst zu sagen , ob er nicht morgen un¬
stet und flüchtig wirb.

Es regnet dazwischen Flugblätter , schwei¬
gen die Bomben, so setzt der feindliche
Rundfunk den Haßgesang fort ; Drohung
wechselt mit Lockung. Beleidigung mit
Schmeichelei. Liebenswürdigerweise wird

Aufm - - er - eut-chen Wissenschaft
sreiKSerzikhllnsSinjMerNervhar- Ruft sprach auf einem Appell -er sretchsunjversitüt Slraßburg

Straßburg , 18 . Juni .
Eine besondere Rote erhielt ein Groß¬

appell der Dozenten und Studenten der
Reichsuniversität Straßburg
durch eine Rede des Reichsministers für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung,
BernhardRust .

Mit dem Rektor Professor Dr . Karl
Schmidt hatten sich viele führende Männer
aus Partei , Wissenschaft, Staat und Wehr¬
macht sowie «ine große Anzahl geladener
Gäste aus allen Zweigen des öffentlichen »
kulturellen , wirtschaftlichen und Verwal¬
tungslebens eingefunden. Dicht gedrängt
hielten Student«« und Studentinnen die
Stuhlreihen und Säulenumgänge der
asten deutschen Hochschule besetzt.

Einleitend erinnerte Gaustudentenführer
Dr. Scherenberger an die Wieder¬
eröffnung der alten deutschen Alma Mater
im November 1941 und verband mit sei¬
nen Begrützungsworten abschließend den
Hinweis, daß die politischen Aufgaben der
Studierenden in Straßburg größer und
schwieriger seien, als an irgendeiner ande¬
ren Universität des Reiches .

Wett auSholend beleuchtet « sodann
Reich-minister Rust den Werdegang preu¬
ßisch-deutscher Entwicklung in den Schick¬

salsjahrhunderten des Reiches . In großen
Zügen knüpfte er dabei die geistigen Fäden
vom Zeitalter eines Goethe und Schiller
bis in unsere heutigen Tage der Bewäh¬
rung . Das deutsche Schicksal verkörpert sich
in Adolf Hitler. Er gab in letzter Stunde
das Signal und warnte vor einer Hilfe ,
die nicht vom deutschen Volk selbst kam.
Er gab damit die Losung zum Kampf bis
zur Befriedung . Eine andere Parole gab
es nicht. Das Schicksal hatte gesprochen,denn ohne Kampf gibt es keine
Geschichte . Die Demokratie verfälschte
bewußt den Begriff Freiheit . Freiheit ist
nicht Selbstzweck des einzelnen , sondern
Freiheit ist Bindung durch sich felbst.

Nach einer Schilderung der Kampfzeit
der Bewegung und der Zeit der Macht¬
übernahme in Deutschland kam der Mini¬
ster auf den gegenwärtigen gigantischen
Kampf des Reiches um seine Lebensexi -
stenz zu sprechen. Heute wie damals
stemmte sich Deutschland der bolschewisti¬
schen Flut entgegen, die wiederum ver¬
suchte, das Reich und damit Europa zu
überschwemmen . Der Minister führte dann
mit Leidenschaftlichkeit den Beweis des
geschichtlichen Auftrag deS Schöpfers aller
Dinge an uns , denn dieser Krieg ist nicht
Deutschlands Schuld, sondern Deutsch¬

lands Schicksal , das er wieder auf¬
gerufen hat, Pol zu fein im Herzen Euro¬
pas gegen Zerstörung und Zersetzung .
Wer führenwill , muß Vorbild
ein . Wie immer in Zeiten der Not wird
er deutsche Geist , die deutsche Wissenschaft

und die deutsche Forschung nicht versagen.
Sie ist sich der Bedeutung des großen
Augenblicks auch heute voll bewußt. Der
deutsche Rüstungsarbeiter und der deutsche
Dozerst, der deutsche Student und die
schaffende deutsche Frau — sie alle ziehen
an einem Strang .

Reichsminister Rust schloß mit folgen¬
den Worten: „Bewähren Sie sich , meine
Kameraden, gerade hier in Straßburg ,wo nicht nur Deutschland auf Sie blickt,
sondern auch die übrige Welt, wo es ums
Letzte geht und darum , ob Deutschland be¬
rufen ist , der Fahnenträger Europas zu
werden" .

Starker Beifall dankte dem Reichsmini¬
ster für seine Darlegungen , die vom Rek¬
tor der Reichsuniversität. Professor
Schmidt , mit gelobenden Worten der
eisernen Pflichterfüllung sowohl der Stu¬
dierenden als auch der Dozenten und Pro -
fessorenschast der Reichsuniverfität Straß -
burg ergänzt uüd mit dem Bekenntnis »um
Führer abgeschlossen wurden.

die stolze Nation der Römer auch mit
einem störrischen Esel verglichen , dem man
vorne eine saftige Rübe vorhält und Hinte»
den Prügel fühlen läßt . Unablässig ergeht
die Aufforderung : Ergebt euch ! Ihr
habt nur zu wählen zwischen Frieden und
Vernichtung!

Auch den Nervenkrieg wollen wir nicht
unterschätzen . Wie es in Italien »niemand
mehr gibt, der an Bluff denken würde,wenn die Rede auf die amerikanische»
Rüstungen kommt , so wäre es lächerlich,
sich Sizilianer vorzustellen, die den täg¬
lichen Schrecken als ein erquickendes Stahl¬
bad betrachten. Und die christliche Er¬
bauung ? Endlich , endlich hat die Kirche
ihre Stimme erhoben, Stellung genomme «
zu den Bombengreueln , sogar die feindliche
Kirche, die Church of England, und hat sie
— gebilligt . Mit eiskalter Sachlichkeit
begründet sie ihre Auffassung : Das wehr¬
lose Kind an der Mutterbrust sei dem Sol¬
daten an der Front gleichzustelle», sie
könne nicht einsehen , wo da ein Unterschied
sein soll, denn siehe, alle Menschen sind
gleich vor dem Antlitz des Schöpfers. Han¬delte denn Gott anders , als er Messin «
durch ein Erdbeben zerstörte? Folglich
wandeln die englischen Flieger nur i »
den Spuren des Herrn , wenn sie
gleichermaßen Messina jetzt vom Himmel
her zerstören, mit allem, was da kreucht
und fleucht , ohne einen Unterschied z»
machen zwischen Panzerwagen und Wie¬
gen . Man muß es verstehen , wenn ange¬
sichts dieses furchtbaren Schiffsbruchs deS
Christentums auch in dem tiefreligiöfe»
italienischenVolk bittere Zweifel erwache«.

Um so bewundernswerter , wie tapfer
sich dennoch im allgemeinen die Bevöl¬
kerung verhält . Ich fragte Flüchtlinge, di«
in ihre zerstörte Stadt — zurückkehrte».
Wie halten es die Leute dort aus ? „Man
muß es eben erleiden." Nur bas eine seh¬
nen sie alle mit begreiflicher Ungeduld
herbei: die deutsche Antwort an England,
nachdem es von Sizilien aus zu west ist.
Irgendetwas , dieses Gefühl beherrscht all«
Kreise , müsse geschehen.

Gaoda beschäftigt sich im „GiornaK
d 'Jtalia " in sehr beachtenswerter Weif«
mit dem „anderen Krieg"

, dem Papier¬
krieg . worunter diesmal nicht der Akten»
und Frageboqenunfua zu verstehen ist . son¬
dern das Trommelfeuer der englische»
Presse , die sich fast nur noch mit Italien
der vermeintlichen Krise dort und d«8
Kehrreim aller Rattenfängerlieder abgtW



Vot»e 1S7 - Seit« r
NW» > DerÄemanne SamStag, 19. Juui

Komm her zu mir , mein liebes Kind , und
bist du nicht willig, so brauch ' ich Gewalt !
Nach - er englischen Zeitungsmeinung , so
führt Gayda aus , ist Italien nur noch ein
lebender Leichnam , unfähig zur Abwehrund Gegenwehr. Warum dann trotzdem- er konzentrische Angriff auf die Halb¬
insel, warum die Lockungen und Einschüch¬
terungen ? „Das doppelte Feuer , mit Bom¬
ben und Papier , soll die angelsächsischenVölker ausmuntern und das deutsche dazu
verleiten , Italien im Stich zu lasten .
Schreibt doch zum Beispiel der „Daily
Telegraph " vom 27. Mai wörtlich : „Wäre
es für Hitler nicht bester , Italien seinem
Schicksal zu überlasten?"

Wir haben schon wiederholt ausgeführt ,
datz Hierzuland« keine Phrase mehr hoch¬
kommt , - aß größter Ernst die Stunde re.
giert und nichts so verp- nt ist wie die
Unterschätzung des Gegner» . Nur so kann
man die Nerven bewahren. Bereit sein ist
alles . Dahex wird nichts beschönigt, nichts
bagatellisiert, Gayda reiht zwei Spalten
englischer Prestestimmen aneinander . Rach
„News Chronicle" laste sich der Geist in
Italien mit dem in Frankreich von 1940
vergleichen , für den .Lbserver " ist der
heikle Punkt Italiens die Haltung der Be¬
völkerung, nach der „Sunday Times " brei¬
ten sich Streikbewegungen aus , besonders

in de» Rüstungswerken, Reuter hat sogar
aus Zürich gehört, daß die Hauptstadt nach
Florenz verlegt werde, „Daily Mail " weiß ,
daß die schweren Materialverluste des
Heeres nicht ersetzt werden können , „Daily
Expreß" hält die italienische Luftwaffe für
verschwunden , und so weiter. Wo ist ein
neuer Garibaldi ? England hätte zufälligeine» zur Hand. Darf ich Ihnen den Herrn
anbieten? Es ist Rodolfo Paeciardi , Hauptder Antifaschisten in Amerika. Bon dort
also wird uns das Licht kommen .

Da » alles erfährt daS italienische Bolk,es kennt die Meinungen , Pläne und Vor¬
bereitungen de» Gegner». Es hört die

aleißnerischen Versprechungen, die ihm für
den Fall gemacht werden, daß es sich „der
Geistigkeit seiner Feinde ausliefere "

, und
findet die offene Stimme der Bomben doch
sympathischer. Die dritte Aufforderung
Churchills zur Übergabe wurde im Namen
der Nation von dem Gran Mutilato
Delcror . dem ohne Augen und Hände
aus dem ersten Weltkrieg heimgekehlten
KühreröerSrieasver stümmel -
ten . ab gelehnt . Me Ehre Italiens sei nicht
feil . „Je härter Italien getroffenwird und
je listiger man es zu umgarnen sucht , je
mehr sich Versuchung und Not häufen, um
so stolzer sind wir auf seinen Namen und
um so gewisser seiner Zukunft."

kelelismlnlslsr vr . Goebbels auk einer 1>susrfoler kür rlie Gefallenen «les l-uktterrors

»Sch stehe hier als Ankläger ver her Welt?
Die angloamrrikanische Kriegführung, »ie jeder Menschlichkeit Kehn spricht
Mord anFrauenund Kindern - Vergeltung mit brennender Llngrdul» erwartet

Wuppertal , 18. Juni .
Reichsminister Dr . Goebbels traf

am Freitag früh zu einem Besuch der
vom britischen Terrorangriff heim -
gesuchten West gebiete in Düs¬
seldorf ei«. Der Minister wurde bei
seiner Ankunft von Gauleiter Florian
begrüßt , - er ihn ausführlich über die be¬
reits getroffene« Hilss- «nd Fürsorgematz-
»ahme« unterrichtete. Nach eiugeheudeu
Besprechungen mit de» örtliche « Füh -
ruugsorgaue « der Partei «ud der Lsfeut-
liche« Berwaltnug besichtigte Dr . Goebbels
eine Reihe oo« Schadenstelle » in der Stadt »wobei er weitere Maßnahme« für bi«
schwergeschädigte Bevölkerung traf .

Am Mittag begab sich Dr . Goebbels
« ach Wuppertal , wo die Bevölkerung
dieser Stadt in einer eindrucksvollen
Stunde ehrenden Gedächtnisses von de«
Männern , Frauen und Kindern
Abschied nahm, Sie ein graustgerbri -
tisch er Terror in der Nacht zum 30.
Mai ö. I . aus dem Leben ritz . Als über¬
zeugenden Ausdruck für die tiefe innere
Anteilnahme , mit der das gesamte deutsche
Bolk den harten Kampf der Bevölkerung
der luftbedrohten Gebiete um Sein oder
Nichtsein verfolgt, hielt Reichsministör Dr
Goebbels die Gedenkrede . In Wor¬
ten höchster Anerkennung rühmte der Mi
nister wie schon so oft das Heldentum der
Kriegsfront der Heimat, das sich in jeder
Stunde neu bewähren muß, und würdigte
das Opfer der Gefallenen, das einunerbitt
liches Schicksal von ihnen forderte.
Die Rede des Reichsministers

In der Trauerfeier in Wuppertal nahm
Reichsminister Dr . Goebbels das Wort
und führte dabei u. a . aus : Es ist ein
trauriger und ergreifender Anlaß, der mich
heute in die Stadt meiner jungen Man¬
nesjahre zurückruft. Ich stehe hier als
Beauftragter des Führers und
des ganzen deutschen Volkes, um Abschied
zu nehmen von den Gefallenen von Wup¬
pertal , die als Opfer auf dem Trümmer¬
feld des britischen Luftterrors liegen. Für
Front und Heimat sichtbar möchte ich mich
bet dieser Gelegenheit in Trauer und
Stolz verneigen vor allen Gefallenen des
zivilen Lebens, die in den Luftkriegsge¬
bieten ihre Treue zum Reich mit dem
Tode bezahlten.

Wenn ich heute hierher zurückkehre , um
Abschied zu nehmen von den Toten dieser
Stadt , so zähle ich mit Trauer unter ihnen
eine ganze Reihe mir persönlich
nahestehender Menschen , mit denen
ich ungezählte Stunden der Freude und
des Frohsinns , aber auch der Sorge und
Enttäuschung im ewigen Kampf um bas
Reich geteilt habe . Ich habe also das Recht,
als Abgesandter des Führers nicht nur im
Namen des ganzen deutschen Volkes zu
Ihnen zu sprechen, sondern auch in Namen
der schwer geprüften Bevölkerung dieser
schönen Provinzen vor der weitesten Öf¬
fentlichkeit das Wort zu ergreifen. Ich
- rücke dabei - ie Gefühle der Trauer und
einer stolzen Verbissenheit anS , die in
Liesen Tagen die Herzen aller Deutschen
bewegen . Leid und Schmerz, die in den
hart getroffenen Städten der LuftkriegS -
gebiete in so manche Familie einziehen,
find ein Teil des Leides und des Schmerzes,
die heute bas ganze deutsche Bolk um - ie
teure« Toten empfindet.
Da« ganze Bolk fühlt mit

Ich stehe an dieser Stelle mitten unter
Ihnen , um Ihnen , meine rheinisch -west¬
fälische» Landsleute , zu sagen , - aß die Be¬
völkerung dieser Provinzen ihren schweren
Kampf weder allein noch auf verlorenem
Posten kämpft . Das ganze deutsche
Bolk ist bei ihr und umgibt sie mit
seiner Liebe und Treue . Mit stolzer
Bewunderung schaut die Nation auf
da» trotzig-verbissene Ausharren dieses
Teiles unseres Volkes gegen den feind¬
lichen Lnftterror , der zwar Städte und
Dörfer in Schutt und Asche legen mag ,
niemals aber die Herzen der Menschen
brechen kann . Die ungeheuren Sorgen
und Belastungen , Schmerzen' und Pei¬
nigungen , die auf die Schultern dieser Be¬
völkerung gelegt werden muffen , sind ein
Teil des Gesamtkrieges. Es ist eine Ehren¬
pflicht - er deutschen Nation , ihr sofort und
ohne Zögern soviel davon abzunehmen,
» ie überhaupt nur möglich ist . Was jetzt
schon zur Linderung ihres materiellen
Leides geschehen kann, das geschieht . Die
Reichsregierung ist unentwegt bemüht,
ihr in Zusammenarbeit mit den örtlichen
Partei - und Verwaltungsstellen ihre Hilfe
angebeihen zu lassen .

Die Toten können wir dem Leben
nicht zurückschenken. Sie sind, wie der Sol¬
dat an der Front , im Kampfe um Deutsch¬
lands Freiheit und Größe auf dem Felde
- er Ehre gefallen. Ob Mann , ob Frau ,
»b Kind , sie haben in ihrer letzten Stunde
de» Zynismus eines Fe indes zu
PA»«« bekommen , - er Lurch seine« bos¬

haften und heimtückischen Lustierror den
grausamen Versuch unternimmt , die
Kriegsmoral eines Volkes zu zerbrechen ,das er mit Waffengewalt nicht bezwingen
kann . Ich hrauche darüber kaum noch
Worte zu verlieren . Wir wissen alle ,
worum es in diesem Kriege geht.

Der Feind hat es »ns selbst oft ge¬
nug ins Gesicht geschrie«, daß er «ns ,
wenn » ir schwach wäre», eine« Friede »
anferlege» würde, demgegenüber - er
Krieg nur als wahr« Wohltat empfun¬
den » erde » kann . Gegen eine» solche«
niederträchtige» Versuch der Ausrot¬
tung des größte« «nd stolzeste« Kultur¬
volkes der Erde erhebt sich in geschlos¬
sener Einheit die dentsche Nation , stark
an Waffe«, aber auch stark an Män¬
ner», Frauen - und Sinde^herze«.

Mit einer moralischen Haltung ohne¬
gleichen stemmt sie sich in den Provinzen ,
die - er Feind zum exsten Ziel seiner heim¬
tückischen Wünsche machen will, gegen - ie
feige Bedrohung ihrer nationalen Ehre,
Einheit und Standhaftigkeit. Unsere Toten
sin- unsere Zeugen.
Ewige Schande für England

Laut »nd alle» vernehmbar will ich in
dieser Stunde rede «, daß niemand mich
überhört . Ich steh « hier als Ankläger
vor der Weltössesttlichkeit . Ich
erhebe Anklage » ider eine« Feind , - er
sich mit seinem brutale » Lnstter »
ror nichts anderes zum Ziele gesetzt hat,
als eine » ehrlose Zivilbevölkerung z«
«uäleu «nd sie damit znm Verrat an ihrer
nationale « Sache z« erpresse«. . Niemals
kan» ei» solcher Versuch gelinge« ? aber
ewig mit Schande bedecke» wird sich
mit dieser feige« Untat der nationale Ruf
-er Völker, deren Regier««»-» zu solche»
verwerfliche « «nd heimtückische« Mittel »
- er Kriegführung gegen Frauen » Greis«
und Kinder greifen.

Der Feind weiß ganz genau, daß die Schä¬
digungen, die er uns in unserer Rüstungs¬
und Kriegsindustrie zufügen kann, nur
von ganz relativem Wert sind. Darum
geht es ihm auch gar nicht. Es geht ihm
vor allem darum , die wehrlose Zi¬
vilbevölkerung zu quälen , den
Tod in ihre Häuser und Wohnungen hin-
einzutragen und damit de» Versuch zu
machen, die deutsche Kriegsmoral zu
brechen. Hierin sieht er den Mittelpunkt
seiner sonst ausweglosen Kriegführung.

Zahlreiche hingemordete Frauen » Greise
«nd Kinder zeuge« «über die anglo -ameri -
kanische« Plntokratie «. Die erhebe» mit
mir Anklage gegen eine Kriegführung , - ie
jeder Menschlichkeit Hohn
spricht . Ungezählt« zerstörte Schule»,
Krankenhäuser, Kirche» »nd Kulturdenk¬
mäler in de» LnftkriegSgebiete » erhebe «
mit ihren Trümmerreste» gleichsam « ie
«»klagend ihre Hände, »« vor aller Welt
ihr Ber-ammnnssnrterl über eine Krieg¬
führung auSzuspreche«, die sich solcher
Verbreche » schnldig » acht.

Es nutzt dem Fein - gar nichts, wenn
er heute nach der altbewährten Methode
seiner jüdischen Hintermänner den Spieß
umzudrehen und aus dem Angeklagten
Ankläger sowie auS Anklägern Angeklagte
zu machen versucht. Die Schuld am Luft¬
krieg gegen die zivile Bevölkerung liegt
eindeutig bei den westlichen Pluto -
kratien. Davon kann die feindliche Krieg¬
führung sich niemals mehr reinwaschen .
Im kranken Gehirn der plutokratischeu

Weltzerstörer ist diese Art - es Lustterrors
geboren worden. Der Führer hat nichts
unversucht gelaffen , den Krieg zu ver¬
meiden und, wo er uns aufgezwungen
wurde , ihm wenigstens humane Formen
zu geben . Vor allem England hat alle
diese Versuche in den Wind geschlagen.

Zeugen wider die Plutokraten
Vom Sindermor - in Frei «

bürg im Breisga » am 10. Mai
1940 biS znm heutige« Tage zengt eine
lange Kette von Leid «nd tiefster
menschlicher Not in alle» durch de« bri¬
tisch -amerikanische « Bombenkries heim-
gesuchten deutschen Städten wider Eng¬
land «nd USA . «nd ihre feige» und
grausame» plntokratische « Führnngs -
schichte».

Der Feind gibt seine Schuld anch in
«»bewachte» Augenblicke « zu . Er macht
gar kein Hehl daraus , daß er sich mit
seinem Luftkrieg znm Ziel gesetzt hat. - ie
moralisch « Widerstandskraft -es dentscheu
Volkes in der Heimat z» breche«. In
zynischer Offenheit sagte kürzlich ein amt¬
licher Sprecher des englische« RnndsnukS:
„Man ertappt sich immer wieder dabei ,
daß « an sich srent , men» Männer »
Kranen und Kinder gezwungen « er¬
de», f » schrecklich zn leiden ." Einer
direkte« Aufforderung znm Mord an
dentsche » Frane « und Kinder «
kommt eS gleich, wen« schon lange vordem
ein« britische Nachrichtenagentur schreibt:
„Um Himmelswille«, fangt endlich mit der
dentsche» Zivilbevölkerung an anfznräu-
meu , den« es ist bewiese«, daß dies der
einzige Weg ist , ihre Moral z «
brechen ." Selbst die Kirche von
England erklärte »och jüngst zu dieser
Frage : „Wir könne» mit -er Bewegung

zur Unterbind««- der Luftangriffe ans
Städte , weil dabei Zivilisten getötet wer¬
de», nicht sympathisiere». Für Le« Bomber
find wir alle gleich. Die Bombe« mache«
keine» Unterschied zwischen Männer »,
Frauen »nd Kindern."

So sagt Sie englische Kirche . Die
anglo- amerikanische Kriegführung erwei¬
tert diesen Satz nur dahin, daß sie nicht
nur keinen Unterschied zwischen Männern ,
Frauen und Kindern macht, sondern ihn
gar nicht machen will . Sie trägt be
mußt und zynisch Len Krieg in die rück
wärtigen Heimatgebieiehinein, stempelt das
zivile Land rum KriegSgebiet und zwingt
damit Frauen , Greise und Kinder, wie
Soldaten zu leben und zu kämpfen . Da
mit entscheidet sich nicht nur an den KriegS-
fronten, sondern auch hier dar militärische
Schicksal und die Zukunft unseres Volkes
Die Kinder , die in den Luftkrieasae-
bieten dem feindliche» Terror zum Opfer
fallen , bahnen Millionen Kindern in der
späteren Zukunft des Reiches de» Weg
Die Frau « «, Sie in Liesen Gebieten un¬
ter dem feindlichen Bombenterror ihr
Leben aushauchen, geben Millionen Frauen
i« kommenden Jahrzehnten und Jahr¬
hunderten wieder das Recht «nd die Mög
lichkeit, Kindern das Leben zu schenken.
Der Gegentervor mutz kommen!

Es ist sonst nicht üblich , an offenen
Gräbern dem Hatz da» Wort zu gebe».
Der Tod hat anderSwo meistens neben
dem Seid , da» er bringt , etwa» Versöhn¬
liche» an sich. In diesem Falle aber
schreit er nach Vergeltung . Denn
die Tote», deren Gedächtnis wir heute
feierlich begehen , sind einem kalten, be
rechnende« Zynismus des Gegners zum
Opfer gefallen . Dieser Zynismus wir- erst

« lt dem Ritterkreuz ausgezeichnet
088 . Berlin , 18. Juni .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an : Oberst Hermany
von Wedel , Kommandeur eines Grr -
nadierregiments ; Oberleutnant Johann
Rab , Kompaniechef in einem Panzer -
Pionierbataillon ; ferner auf Vorschlag deS
Oberbefehlshabers der Luftwaffe an
Hauptmann Luetje . Staffelkapitän in
einem Nachtjagdgeschwader .

Sem Sedenkeil Adelt Maltins
München , 18 . Juni .

Am 18. Juni jährt eS sich zum ersten
Male , daß der erst« Korpsführer
des Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps,
Reichsleiter Adolf Hühnlein ,
au- einem Leben rastlosen Schaffens für
Deutschland gerissen wurde. Aus diesem
Anlaß fand im Münchener Nordfriedhof
an der Ruhestätte des alten Gefolgs¬
mannes des Führers , dessen Lebenswerk
im gegenwärtigen Freiheitskampf Deutsch¬
lands so glänzendeBewährung findet, eine
schlichte Gedenkfeier statt.
» Sin Ehrensturm der Motorgruppe
„Adolf Huhnlein" mit Standarte und
und Stander war zu beiden Seiten des
Grabes aufmarschiert, an dem eine Ehren¬
wache angetreten war . Zur feierlichen
Kranzniederlegung fanden sich mit ' dem
Korpsführer des NSKK. , Erwin Kraus ,
zahlreiche Ehrengäste ein.

Nach einer Minute stillen Gedenkens
legte Korpsführer Kraus den Kran» der
Korpsführung nieder. Es folgten die
Kränze des Reichsleiters Bormann und
des Gauleiters Paul GieSler.

Heißes Eilen Invasion
Rom stellt Verzögerung -er seiu-ltKe« Lan-ungsabMten fest

vradtberiokt unasrs» Larrsaponäenten
vr . v. I-. Rom , 13. Juni .

Aus zahlreichen Symptomen ist nach
Auffassung der politischen Kreise Roms
zu erkennen , daß die Landungsab¬
sichten der Anglo - Amerikaner
auf dem Kontinent eine gewisse
Verzögerung erfahren haben Es blieb
kein Geheimnis , daß ein gewisses Datum
von anglo- amerikanischer Seite als Be¬
ginn der Invasion bezeichnet worden war .
Man braucht nur daran zu erinnern, daß
von einer so offiziösen Stelle , wie dem
Reuter-Korrespondenten in Washington,
vor zwei Wochen erklärt worden war . der
Start der Invasion werde nicht mehr
Monate auf sich warten lassen , der Zeit¬
punkt sei höchstens Tage , vielleicht nur
mehr Stunden entfernt Andererseits weiß
man, daß ein amtlicher britischer Rund¬
funk-Kommentator dt« Einnahme der In¬
sel Pantekleria schon vor Wochen das Si ».
nal für den Beginn der „großen In¬
vasion " nannte . Die Verzögerung ist so
offensichtlich, datz die britische Presse mit
BeschwichtigungSartikeln die
öffentliche Meinung zu beruhigen sucht .

In Rom glaubt man , verschiedene poli-
tische und militärische Erklärungen für die
Verzögerung finden zu können . Erstens
hält man es für durchaus denkbar , daß

die Anglo-Amerikaner eine große Ope¬
ration ohne militärische Unter¬
stützung der Sowjetunion auf
keine « Fall unternehmen wollen. Di«
Abwesenheit Stalins in Casablanca und
in Washington beweist , sagt man in Ita¬
lien, daß Moskau mit den anglo-ameri-
kanifchen Kriegsplänen vorläufig nicht
gleichgeschaltet werden konnte . Ohne gleich¬
zeitige bolschewistische Sommeroffensive
schien demnach den Anglo-Amerikanern
ein Angriff gegen die Festung Europa zu
gefährlich und zu aussichtslos. Einen
zwetten Grund für die herausgeschobene
Landung sieht man in Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen
London und Washington über
die Reihenfolge der militätischen Aktiv-
uen Es wäre denkbar , erklärt man in
Rom, daß Churchill seine These „zuerst
Europa " bei Roosevelt nicht voll hat
durchsetzen können .

Daß die Meinungen noch geteilt sind ,
seht auch aus den Erklärungen hervor,die der australische Außenminister Evatt
in London abgegeben hat. Er beschwich,
tigte seine Landsleute , die eine Offensive
im Pazifik verlangen, .mit der kühnen Be¬
hauptung, Japan niederzuringen fei ein«
Kleinigkeit . Es ist dann nur nicht zu be¬
greifen , warum man diese „Kleinigkeit "
nicht in Angriff nimmt.

Gerüchte un- Rätselraten um Syrien
Sie plötzliche Schließung -er turkisch ltzrischeu Sreirze -urch -ie angle amerikanifchen Mttürs

vr »btd»riedt unaarsr Sarlinar SeirrikUmdunL
88- Berlin , 18. Juni .

Kaum hatte der Oberbefehlshaber der
britischen Flottenstreitkräfte im östlichen
Mittelmeerbecken , Admiral Cunningham ,
anläßlich seines Besuches in der türkischen
Hauptstadt seine Unterredungen mit Staats -
Präsident Jnönü und Ministerpräsident
Saracoglu beendet , als sich mit Windes¬
eile die Nachricht verbreitete, England
habe die syrisch - türkische Grenze
geschlossen . Den Briten war das Bo-
kanntwerden dieser Dinge recht unange¬
nehm, denn sie unternahmen zunächst den
Versuch, die Schließung zwar nicht direkt
zu dementieren, aber sie als harmlos hin¬
zustellen. Reisende , die aus Richtung
Syrien in Ankara «intrafen , dementierten
aber ihrerseits die britischen Erklärungen
so kategorisch, daß England nun die Schlie¬
ßung der syrisch-türkischen Grenze zugeben
und mit „wichtigen Truppenbewegungen" ,
über die nichts bekannt werden solle, be¬
gründete. Inzwischen ist die Schließung in
eine sehr scharfe Kontrolle ab¬
gewandelt worvea.

Es ist bekannt, datz England und später
mit ihm zusammen die USA . das französi¬
sche Syrien seit dem gemeinen Überfall zu
einer ihrer militärischen Hochburgen im
Rahen Osten ausgebaut haben. Starke
anglo - amerikanische Streit¬
kräfte stehen im Land, unterbinden
brutal jede Freiheitsregung der drang¬
salierten Bevölkerung und verzehren jene
Lebensmittel, die dieser fehlen . Syrien ist
also in einem ständig wachsenden Span¬
nungszustand, der sich längst in einer ge¬
waltsamen Entladung ausgedrückt Härte ,
wenn Nicht die Hand der Anglo-Amerika¬
ner so schwer auf dem Lande lastete . Umso
auffälliger ist die p lö tzli ch e Ab s ch l i e-
bung vom nördlichen und heute einzigen
neutralen Nachbarn. Zahllose Gerüchte
knüpfen sich daran . Die einen behaupten,die Engländer und Amerikaner seien mit
großen Armeen in Syrien aufinarschiert,um von Hort aus gegen den italienischen
Dodekanes und Griechenland loszuschla -
gen . Wieder andere wollen von englischen
Plänen wissen: durch die Türkoi unter

Bruch des Völkerrechts gegen den Balkan
zu marschieren . Sie bringen die wieder¬
holten Besuche englischer Generale und
Admirale seit Churchills Adanaer Bespre¬
chungen in Zusammenhang damit . Es
wird auch berichtet , daß sehr starke eng¬
lische Flotlenverbände in Alexandria zu¬
sammengezogen sind . Wieder andere er¬
klären die auffällige Schließung und Kon¬
trolle als einen Bluff und Teil jenes Ner¬
venkrieges , den England und USA . seitder Inbesitznahme Tunesiens in verstärk¬
tem Umfang gegen die beiden Achsen¬
mächte mit einer JnvastonSdrohung füh¬ren.

Alle diese Vermutungen werden in An -
kara als der nächstgelegenen Hauptstadt
des auf seine Neutralität bedachten türfi¬
schen Reiches weder bestätigt noch abge¬
stritten. Zu oft schon ist Syrien seit dem
ersten Weltkrieg Unruheherd und
Zankapfel gewesen , als daß man nicht
mit argwöhnischen Augen auch nicht wie¬
der hinschaut , wo hinter einer schwer über-
schreitbaren Grenze sich sin Unwetter »u-
sammenbrauerrmag.

dann ein Tube finden, wenn er durch
schmerzhafte, immer sich wiederholende
Gegenschläge niedergeschlagen wird. Das
deutsche Volk gelobt durch meinen Mund
unseren Toten , - aß wir ihr Opfer in
diesem Sinne verstehen und eS LeShalv
auch nicht umsonst gewesen ist. Es wird
einmal die Stunde kommen , Saß wir Ter¬
ror durch Gegentcrror brechen. Der Feind
häuft Gewalttat über Gewalttat und macht
damit eine blutige Rechnung auf, die eines
Tages beglichen werden mutz .

Ungezählte Arbeiter, Ingenieure «nd
Sonftrnktenre find am Werk , «m diese«
Tag beschleunigt herbeiznfüh ,
re ». Ich weiß, -aß - aS deutsch « Volk
ihn « ,t brennender Ungeduld
erwartet . Ich weiß, welche Gedanke«
alle Herze» erfüllen, wen« wir das Ge»
dächtnis «nserer Gefallene» des Luft¬
krieges in feierlicher Zeremonie be¬
gehe«. I « diese Herze « hat der FeinL
i« de» leid» »nd kummervollenWochen»- ie hinter «ns liege», in ««oerwisch-
bare» Bnchstabe» ei» Schnldbekenntnis
hineingeschrieben , das ihm eines TaseS
alSGegenrechnnng «ud Begrün¬
dung für «nser Handel« vorgelegt wer¬
de» wird.

BiS dahin gebe - er Bevölkerung dieser
Gaue ihre nationalsozialistische Stand¬
festigkeit die Kraft , Schweres und Schwer¬
ste» zu ertragen . DaS ganze Volk schaut
mit verhaltenem Atem Ihrem
Kampfe zu . Die Städte , - ie im Brand und
auf ihren Trümmern ungebrochen stehen»winden einen unverwelklichen Lorbeer¬
kranz um ihre Wappen. Wenn an dem
glücklichen Tage - eS Sieges , den wir nicht
nur alle herbeisehnen, für den wir viel¬
mehr mit jeder Kraft kämpfen und ar¬
beiten, über dem Reich die Glocken ihre
ehernen Münder öffnen , dann werden auch
auf den Brandruinen dieser zerstörten
Straßen und Häuser die Fahnen unseres
Reiches hochgehen.

I « weitere« Verlass seiner Fahrt dnrH
die Städte an Rhein und Ruhr ergriff
Reich- minister Dr . Goebbels ans einer
große» öffentliche« Anndgebnng in Dort -
« «»- das Wort , an -er über A VVO Ver¬
sammelte teilnahmen . Auch hier bildete»
die Probleme deS Luftkrieges de» Ser«
feiner Ausführungen . Unter der stür¬
mische » Znstimmung der Versammelte»
sprach der Minister von der spätere « Ver¬
gelt««- , die de« blutige« anglo-amerika¬
nische « Terror eines Tages begleiche«
« erbe. _

Manischer Erfolg
-ei -er Snfol Sua-alkmiar

Tokio , 18. Juni .
Das japanische Hauptquartier gibt am

Freitag bekannt: Starke Jagd - und Bom¬
bereinheiten der Marineluftwaffe führten
am 16 . Juni vor Lunga auf Guadalcanar
überraschende Angriffe aus feind¬
liche Transporteinheiten durch .
Soweit bisher bekannt ist, erzielten die
Marineflieger folgende Erfolge:

Es wurden versenkt vier große ,zwei mittler « undein kleinerer
feindlicher Transporter . Ein
weiterer großer Transporter wurde erheb¬
lich beschädigt . Außerdem wurde ein ' feind¬
licher Zerstörer versenkt ; mindestens
32 feindliche Maschinen wurden abge¬
schossen . Auf japanischer Seite werden 20
Maschinen vermißt. Diese Kämpfe erhaltendi« Bezeichnung . .Lustkämpfe vor Lunga" .

Novell NAkönig von Mion
Oraktberiedt uriasrsa Llorrasponäentau

«p . Stockholm . 18. Juni .
Feldmarschall Wavell wurde, wie

man am Areitagnachmittag in London
amtlich bekannHibt, soeben an Stelle
von Lord Linlithgow zum Vizekönigvon Indien ernannt . Zu seinem
Nachfolger aus dem Posten des Ober¬
befehlshabers der Streitkräfte in Indienwurde General Auchinleck bestimmt .

Travrrsei « für - an» Jankermaun . Im Theaterin der Saarlandstraß « m Berlin fand am Frei¬
tagmittag die Trauerfeier für Etaatsschauspieler
San , Zunkermann statt . Die Gedenkrede hielt
Neichsdramaturg Ministerialdirigent Dr . Schlaffer.Den Kranz des Führer » legte Staatssekretär
Dutterer , den de » Reichsminifters Dr . Eoebbel»
Ministerialdirigent Dr . Schlösser nieder .

Verlag und Druck :Der Vllemamie, Verlag ?- und Druckerei -« , m . ». S.verlagldirektor : Helmut Lehr, bet der SehrmaLr .i. « . Kran, veidelm ^ er.«xmptfchriMetter Bt . Karl « oeM. Ve. « x, 9L



SamSlag . 19. Juni LerÄemannt Folge 167 - Veite L

vlicli über krejstnrg

4444
Wie die Landzunge eines verwunschenen

Eilandes springt die grüne Ecke an der
Gabelung zweier verkehrsreicher Straßen
in den Lärm des Alltags . Schlehdorn und
Jasmin türmen sich zu sesten Wällen, um
die Oase der Rübe und Beschaulichkeit vor
dem Trubel der Straße zu schützen . In
dieser verwunschenen Welt steht sie : die
Bank.

Zärtlich wie weißer Samt schimmern die
Blüte » des Jasmin und geben dem lau¬
schigen Plätzchen eine eigenartige Heimelig -
keit. Die Sonne steuert das ihrige bei . so¬
fern sie scheint. Wenn die goldenen Strahlen
zwischen den Wolken Hervorkommen , sind
rasch die Kinder da. die hier ihren Spiel¬
platz haben . Etwas später kommen die
Alten . Behutsam plätschert das Gespräch ,
während der Stock geheimnisvolle Zeichen
in den Sand malt . Still und versonnen
schauen sie den Weißen Wolken nach. In
der Mittagszeit bat mancher hier seinen
Stammplatz aufgeschlagen , um die kurze
Arbeitspause in Sonne und Grün verbrin¬
gen zu können ohne einen weiten Weg zu
machen . Sogar das Sonnenöl wird aus der
Tasche gezogen , die Strümpfe herunter-,Ärmel heraufgerollt um recht viel von der
bräunenden Kraft zu empfangen. Einige
Stunden später treten dann an Stelle der

..Sonnensportler" die Mütter mit den
Kleinsten . Man plaudert mit der Nachbarin
über die Sorgen des Alltags , aber bald
zwingt auch sie die sanfte Geborgenheit der
grünen Hecke zu lächelndem Träumen . Ru¬
hig. die Hände im Schoß gesenkt, sitzen sie
da. Hell klingt das Jauchzen der Kinder
zu ihnen hinüber und isi doch so fern.

Ihren größten Zauber aber entfaltet die
kleine Oase des Nachts , wenn endlich ein¬
mal der Vollmond hinter den regenschwe¬
ren Wollenhervorlugt und der Jasmin sei¬
nen betäubenden, Duft ausströmt . Dann
rauscht und flüstert nicht nur das Gebüsch,
eS wispert, tuschelt und turtelt auch von
der Bank , die ein glückliches Paar gefunden
hat. Doch vergebens versucht der nächtliche
Wanderer ein Wort zu erhaschen . Still und
verschwiegen umfängt die grüne Mauer
alle, die Alten, die Jungen . Sorge . Liebe
und Leid — eine verwunschene Insel des
Alltags . ika .*

Auszeichnung . 44 -Unterscharsnhrer Wil¬
helm Heß , Sohn des Friedrich Heß , Bel-
fortstraße 42, erhielt im Osten das Eiserne
Kreuz II . Klaffe.

87. Geburtstag . Ferdinand Mutter . Pri¬
vat. Bertoldstratze 43 . feiert heute , am 19 .
Juni , in guter Gesundheit und geistiger
Frische seinen 87. Geburtstag .

Zwei Achtzigjährige . Frau Maria Beh¬
rens im Pfründnerhaus feiert am 29 . Juni
in körperlicher und geistiger Frische ihren
AI . Geburtstag . Frau Behrens ist Alt-
Parteigenossin . — Am 21 . Juni kann Adolf
Ehlert . Schlossermeister i. R . . Moltkestraße
Nr . 42 . in beneidenswerter geistiger und
körperlicher Frische seinen 80. Geburtstag
feiern. Der Jubilar kam vor 60 Jahren
als wandernder Handwerksbursche nach
Freiburg . Seit 60 Jahren ist er Mitglied
der Deutschen Turnerschaft (jetzt RS .-

Vollendetes Qusdettspiel
Da» begeistert gefeierte Schneiderhan -Quartett im Freiburger Paulussaal
Lu den musikalisch wertvollsten Veran¬

staltungen der letzten Zeit gehört das Auf
treten des aus Spitzenspielern bestehenden
Schneiderhan-Quartetts . Was da an
Klangmöglichkeiten , vom verwehendenPia -
Nlsstmo bis zum männlich kraftvollen
Forte zu vernehmen war , kann schlechthin
als vollendet bezeichnet werden. Die Ge¬
nauigkeit, mit welcher die Einsätze der ver¬
schiedenen Instrumente erfolgt» ist vorbild¬
lich. Das Geheimnis aber jedes großen
Quartettes ist sein Zusammenspiel unter
der gestaltenden Führung des ersten Gei-
gers . Die Dynamik ist bis ins Letzte durch-
gefeilt und die Thematik der einzelnen
Sätze klar von den übrigen Begleitstim¬
men gelöst. Dieses ganze Quartett ist ein
Klangkörper idealster Prägung , das mit
künstlerisch stark ausgeprägten Mitteln
arbeitet.

Mozarts fünfsätziges Streichquartett in
G-Dur verlangt eine äußerst delikate ton-
liche Behandlung . Bei der Durchsichtigkeit
der Mozartschen Kompositionsweise und
Satztechnik gelingt es im allgemeinen nur
ganz hervorragenden Kommermusikvereini «
gungen, die Werke dieser Gattung in voll¬
endeter Schönheit erstehen zu lassen. Tän¬
zerisch beginnt Beethovens op . 18 Nr . 6 in
B-Dur . Ein versonnen anmutendes Ada¬
gio leitet über zu dem raffiniert interpre¬
tierten Scherzo , welches von einem stark ak¬
zentuierten Allegro abgelöst wird . Noch
einmal entzückt die Tiefe eines langsamen
Satzes, ehe ein bewegter Schlußsatz , das
in der Konzeption fesselnde Werk enden
läßt . Franz Schuberts Quartett in D-Moll
(Der Tod und das Mädchen ) bildete den
unbestreitbaren Höhepunkt der ausverkauf¬
ten Konzertveranstaltung. All das Schreck¬
hafte. Dämonische und Leidenschaftlich«
fand tiefste Abgeklärtheit in dem «inmali-
gen „Andante con moto" mit seinen mei¬
sterhaft geformten Variationen . Die Ge¬
staltung dieser unsterblichen Melodien war
das Ergebnis eines ursprünglichen Musi-

kantentumS , welches nachschaffend produk¬
tiv wirft .

Die Herren Wolfgang Schneider -
Han , Otto Straffer , Ernst Mo ra¬
tz ec und Richard Krotschak waren
Gegenstand begeisterter Dankesbezeugun¬
gen. Lbsrkurä lmävig Attttwsr .

Reichsbund für Leibesübungen) . Er ist
Inhaber der höchsten Auszeichnung des
Badischen Landesfeuerwehrverbandes, des
Ehrenkreuzes am blauen Bande mit Ur¬
kunde für hervorragende Leistungen auf
dem Gebiet des Feuerlöschwesens . Heute
noch führt er als Hauptmann die Notlösch¬
gruppe der II . Kompanie der Freiwilligen
Feuerwehr.

75. Geburtstag . Schuhmachermeister
Wilhelm Behrend, Haslacher Straße 101 ,
kann am 20. Juni in geistiger und körper¬
licher Frische seinen 75. Geburtstag feiern.
Vor 50 Jahren gründete er in Braun¬
schweig ein eigenes Geschäft, nach dem er¬
sten Weltkrieg (1918) ließ er sich in Frei¬
burg nieder. Trotz seines hohen Alters
arbeitet er noch heute von morgens früh
bis in die späte Nacht hinein. In diesem
Jahr « hätte er mit seiner bereits verstor -
storbenen Gattin auch die goldene Hochzeit
feiern können .

Goldene Hochzeit. Am Samstag , dem
19. Juni , begehen die Eheleute Karl Furt -
wängler . Installateur . Ferrandstrahe 8,
das Fest der goldenen Hochzeit . Der Jubi¬
lar ist 74 und die Jubilarin 71 Jahre alt
und beide erfreuen sich Lester Gesundheit.

Goldene Hochzeit. Am 19 . Juni begeht
in Wolfenweiler das Ehepaar Julius von
Eisengrein das seltene Fest der goldenen
Hochzeit. Der Jubilar feiert« vor kurzer
Zeit seinen 80 . Geburtstag , die Jubilarin
wird 76 Jahre alt . Beide Eheleute kön¬
nen noch heute ihren Haushalt versehen
und nehmen an den politischen Ereignissen
regen Anteil. Die Familie von Eisengrein
entstammt einem seit vielen Generationen
in Freiburg ansässigen Geschlecht . Aus der
Ehe entstammen sechs Kinder.

Ernennung . PolizeiinspektorA . Brunner .
Letter der Kraftfahrzeugabteilung beim
Polizeipräsidium Freiburg , wurde zum Po-
lizeioberinspektor ernannt .

Der Schwarzwaldverein gibt bekannt :
Die Ravennaschlucht ist in Höllsteig vom
Stauweier beim Verkaufshäuschen Hus-
song bis oberhalb des großen Wasserfalles
infolge Fehabsturzes und Sprengarbeiten
nicht begehbar und sorstpolizeilich gesperrt.
Die Schlucht oberhalb des groben Wasser¬
falles aufwärts ist von der Landstraße beim
Ravennafelsen erreichbar . I

Zum Rektor ernannt . Destderius Lutz , ten Kreisen vberbadens bekannt als lang¬
kommissarischer Leiter der Thomas -Haupt- jähriger Direktor des Elsässtschen Theaters
schule in Straßburg , in Freiburg und wei- 1 Freiburg , wurde zum Rektor ernannt .
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Arbeitet was ihr könnt für -ie Zukunft !"
Gauleiter Sauckel vor MstungSarbeitern eines MtvMeutschen Betriebes- Lenkung der Arbettsenergien

Ligensr vroktbsrioht ä«o „Klsniunusii"

n. L. Straßburg , 18 . Juni .
Der Generalbevollmächtigtefür den Ar¬

beitseinsatz , Gauleiter Sauckel ,
sprach am Frettagvormittag in einem
süd west deutschen Rüftungsbe -
trieb . In der groben Werkhalle war das
Lied der Arbeit für einige Stunden ver¬
stummt . Di« Arbeiter saßen und standen
auf den Werkbänken . Sie waren versam¬
melt . um zusammen mit den führenden
Männern aus allen Zweigen des öffent¬
lichen Lebens , an der Spitze Gaulerter
Robert Wagner , den Mann zu
hören, in dessen Hände Einsatz und Len¬
kung der geballten Arbeits¬
energien eines ganzen Kontinents ge¬
legt sind, dem eine wahrhaft totale Auf¬
gabe übertragen wurde, die nur von einer
nationalsozialistischen Führerpersönlichkeil
gelöst werden kann .

Di« volkstümliche passende Art , in der
Gauleiter Sauckel zu den Schaffenden
sprach und sie in steigendem Matz« zu Bei¬
fallskundgebungen hinritz . war die eines
nationalsozialistischen Kämpfers, der , selbst
ein Sohn des werktätigen Volkes , als
Seemann in die Welt hiuausgegangen
ist . später als Schlosser und Dreher
an der Werkbank gestanden hat und so aus
unmittelbarem Erleben heraus die sozialen

Probleme kennengelernt hat . Was er heute
deutschen und fremden Arbeitern auf¬
erlegen muß, hat er alles selbst schon getan.

Er schilderte in seiner mehr als ein-
stündighn Rede die schweren Schicksale deS
deutschen und auch des ausländischen Ar¬
beiters vor , während und nach dem ersten
Weltkrieg und die Folgen des jüdischen
Weltbetruges , dem sie, Angehörige
der besiegten und auch der Siegerstaaten,
gleichermaßen rum Opfer gefallen sind .
Heute arbeiteten sie fast in jedem Betrieb
nebeneinander für dasselbe Ziel, nämlich
für den deutschen Sieg und den euro¬
päischen Frieden . Heute läßt der
Gauleiter Sauckel französische Kriegs¬
gefangene in Urlaub heimfahren, obwohl
er selbst in fünfjähriger Ge¬
fangenschaft in Frankreichsadistischen
Schikar» » ausgesetzt gewesen ist . Die eine
Genugtuung habe er . so fuhr der Gauleiter
fort, daß in derselben Kasematte der See¬
festung . in die man ihn geworfen habe ,
die deutschen Geschütze bereit¬
ständen zum Empfang der Feinde Europas ,
wenn sie nochmals versuchen sollten , ihren
Fuß aus französischen Boden zu setzen .
Warum aber arbeiteten beute die fran¬
zösischen . die belgischen, polnischen und die
sowjetrussischen Arbeiter, wie alle die
anderen Millionen aus europäischen Län¬
dern als fleißige und tüchtige Menschen

I» äen vLcdstsv 1'sFev dsgllwt 61s ksicksdsnk mit 6sr Xusgsbs einer k » tcd»dLvkaots ru küvk Ksick»-
mark , um 6en Ledsrk 6ss Verkehrs nach einem Ladlungsmittsl Ln rUsser dsUebten Stückelung ru de-
krisälgsn . In 6sm Klsbs , vis vsus lösten in 6en Verkehr gelangen , veräen »lts keviendauksckelll « .
61» vsltsrkin gültig hierher », aus äew Verkehr gsrogsn . Vis nsuen hlotsrr mit 6sm /turgsdsüstum
vom 1. August 1942 rsigsn suk 6sr Vor6ers « ite 6as Kopkbilä sin » » üsutscdvn hierin«» vsck 6«m
Sntvurck von krok. Ssger (Wien ) un6 suk 6«r kücksslts 6ev vom Heinrich » 6es I-üvsn un6 6sr
I.öv,«o6snkms1 In vrsunsckvsig neck Vfsltsr Ktsmers Lntvurk . ^ uknskwe : krssse -kloSmsnn.

Sonnwendfeier der
Am Montag . 21 . Juni , 20.30

Uhr , findet in der Gendarmerie¬
schule , Schützenallee 31 , eine Sonn¬
wendfeier der 44 statt . Für 44-
Männer ist Teilnahme Pflicht . Die Ange¬
hörigen der 44 - Kameradcn und die Polizei
sind herzlich eingeladen.

Sonntag: Sugend'KriegshtlfSdienft
Der Führer des Bannes 113 ( Frei¬

burg) gibt bekannt , daß am kommenden
Sonntag Kriegshilfsdienst für den gesam¬
ten Standort der Hitler-Jugend (Jungen
und Mädel ) stattfindet. Die Jungen tre¬
ten alle um B Uhr morgens auf dem Metz ,
platz an der Schwarzwaldstraße zum Heil¬
kräutersammeln und zu sonstigen Diensten
an . die Mädel gruppenweise. Dieser Kriegs-
Hilfsdienst ist selbstverständlich Pflicht für
jeden Angehörigen des Standorts .

Frische Fische. Am Samstag , dem 19.
Juni , gibt es auf den alten Kundenaus¬
weis frische Fische.

Ausgabe der Lebensmittelkarten. Die
Ausgabe der Lebensmittelkarten für die
51 . Zuteilungsperiode erfolgt am Diens¬
tag . dem 22 . . und Mittwoch , dem 23 . Juni .

Vas kunÄunliprogromm
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für Europas Rüstung? Warum seien die
beurlaubten französischen Kriegsgefangenen
fast vollzählig zurückgekehrt, warum hätten
sich , nachdem de - Führer auf Grund des
loyalen Verhaltens der Bevölkerung, von
Dieppe bei dem englischen Landungs -
erperiment die Entlassung von französischen
Soldaten aus der deutschen Gefangenschaft
verfügt habe, ein ganz großer Teil der¬
selben freiwillig zur Arbeit ins
Reich gemeldet ? Es sei dies nur durch
die Allmacht jener Weltanschauung zu er¬
klären , die sich heute in jedem deutschen
Betriebe manifestiere. Die sremdvölkischen
Arbeiter ständen unter dem Beispiel der
nationalsozialistischen Arbeiiskameraden.
An deren Seite feien Millionen von deut¬
schen Frauen getreten, darunter auch Gau-
leitersrauen. Sie hätten sich die Handgriffe
an den Werkzeugen und Maschinen zu
eigen gemacht und würden von Monat zu
Monat den alten, erfahrenen Arbeitern
gleichwertig .

„Der Versailler Aberwitz "
, so schloß

Gauleiter Sauckel . „hat bewiesen , daß
ohne ein Deutschland als starke Ord¬
nungsmacht kein Friede in Europa
möglich ist . Arbeitet , was ihr
könnt , gebt Euer Bestes , dann wird
Europa in der Zukunft vor den Schrecken
des Krieges bewahrt bleiben."

AchMLM )§MMcheDZ
Komsn vom Obscrlroi'n
XdSiuclcsiscl »« dsi St»i>d« »-V«rl»g k>»al Q. L,,or . L»rUr>

12 . Fortsetzung
Alsdann beginnt ein Schmausen und

Zechen . Die Spannin hilft dem Zerleger
und wirft den Hunden die Knochen zu:
Burschen in Weißen Kniehosen , roten
Strümpfen und Blusen schenken ein . Die
Platten leeren sich im Nu. Der fette Gößli
Kurnagel fällt über eine Hirschlende her ,
Rafan von Dahlheim, der blonde Pfälzer ,
ruft nach Geflügel, weil der Pfau zäh sei ,
der stiernackige Aimer von Richenberg hat
schon ein halbes Dutzend Raufelchen ver¬
zehrt und wettet, daß er es auf ein Dut¬
zend bringt. Der hagere Götz vom Stum¬
pen will es mit zehn Hähnchen aufnehmen,
und Kunrad von Mühlen sitzt schweigsam
und genießerisch mit dem Ochsensteiner
über dem vierten Ferkelchen. Die Wetten ,
wieviel einer vertilgen kann , werden im¬
mer toller , und die Sieger saufen als
Lohn das Doppelte des ausgesetzten Prei .
ses . Gegen Mitternacht tu , der Wein seine
Wirkung. Nur Jakob von Lichtenberg ist
so brotnüchtern, als habe er lauter Wasser
getrunken . Sogar Rafan von Dahlheim
schwankt bedenklich, als er einem vieldeu¬
tigen Sang mehrere eindeutige Verse fol¬
gen läßt .

Der hagere Götz vom Stumpen hat
schon den Zungenschlag , und - gerade dann
bedrängt ihn die Redseligkeit . Er grölt
zum dicken Gößli Kurnagel hinüber:
„ Siehst so feist und rundlich aus , gib mir
das Rezept heraus ! " Zu dem Wort Re¬
zept braucht er fünf Minuten . Gelächter
dröhnt bis zur Decke hinauf.

Aimer von Richenberg reitet wiehernd

auf einem Sessel durch den Saal . Heren -
srerte oder Herenritt heißt er das . Sie
weichen ihm aus . er rennt mit kräftigem
Ruck an den Tisch und klemmt seinen Bart
fest. Kunrad von Mühlen fuchtelt wie be¬
sessen mit den Händen und verlangt die
weiße Here , die des Richenbergs Bart
sesthalte .

„Gebt die Here heraus ! " brüllt er.
Rafan von Dahlheim, der lustige ,

blonde Pfälzer mit dem glatten Gesicht ,
überschreit ihn mit dem Lied :
- Ihr Ritter , was soll denn das Brausen

in den Lüften, daß Feige ergrausen?
Der Neunmalgeschwänzte zieht ans.
meine Herren, wir warten daraus !
Ha hu ta ta - u ta ahoi!
Run wirft er die Laute an die Wand,

daß sie zerschellt .
So waren die Junker und Edlen am

Oberrhein, wenn sie Feste feierten. Ja¬
kob von Lichtenberg verachtet« sie. aber er
spielte mit ihnen.

Er stand mit verschränkten Armen am
oberen Ende der Tasel und betrachtete die
Trunkenen, dann ahmte er einen Zauber¬
künstler nach. Ihm lag nichts am Bann -
strahl des Straßburger Bischofs , der alle
Zauberei aufs strengste verboten hatte , es
war ihm gegeben , sich immer wieder
herauszureden.

In dieser Nacht plante er ein Stückchen,
das all seine früheren Scherze in Schat¬
ten stellen sollte . In zungenbrecherischer
Eile mischte er lateinische und griechische
Worte . „ES donnert im Westen . Kühle
weht durch die Unster "

. murmelt er als¬
dann beschwörend. Und in der Tat , einige
Ritter glaubten ganz deutlich den Donner
zu vernehmen .

..Klios , alles , «vires . Tont äs suite !" ries
jetzt Junker Jakob . — . .Meine Herren und
lieben Gäste , der König von Frankreich hat
heut abend zu Paris ein großes Festessen.
Ich lasse euch von seiner Tafel servieren! "

Drokatvorhänge hoben sich im Nacht¬
wind. Vornehme Diener schritten würde¬
voll herein.

EL waren die kräftigen Lichtenberger
Burschen , nur ein bißchen bunter heraus¬

geputzt . Wer Götz vom Stumpen hätte
am nächsten Tag bei seiner Seel« Selig¬
keit geschworen , daß es die Lakaien des
französischen Königs gewesen seien.

Auf den Platten lag , was die Spannin
mit dem Koch zubereitet hatte. Ritter Kur-
nagrl machte runde Kulleraugen. Er be¬
diente sich mit Fisch, Wildbret und Ge¬
flügel. — Aber wahrhaftig , beim böse»
Gottseibeiuns, er bemerkte das Mono¬
gramm. die Krone und das Wappen des
Königs von Frankreich am Rande der
Schüsseln und Platten .

„Voll » , Lorässux dlsuo — schenkt ein ! "
Der Lichtenberger hielt dem Diener sein
Glas hin.

Gößli Kurnagel stieb Conzel von Bären¬
stein an . — „Da , das französische Hof¬
wappen und die Lilien"

, stotterte er . Doch
Conzel liebt den Wein mehr als fremde
Wappen. Er hebt den Becher.

Stotz an — prosit — welch ein Wein —
sauf — lab nichts umkommen !

Es war ein wohlgekühlter , weißer Land¬
wein aus Jakobs Kellereien .

Richenberg legte sich aus den Bauch , um
das . was er für übergeslossenen Schaum
hielt, aufzuschlürfen . Rafan von Dahlheim
lachte unmäßig . Der von Khburg rollte den
Richenberg wie ein Fäßlein auf dem
Boden weiter , dann zog er den Degen ,
weil er Schlangen und Mäuse zu sehen
vermeinte, und stach dem Ochsensteiner in
die Wade .

Kaum konnte einer sein eigen Wort ver¬
stehen. sie überschrien sich und tranken, bis
sie umsielen.

Schließlich streckte sich einer nach dem
andern aus , wo er ging und stand. So
lagen sie umher in den unmöglichsten ,
lächerlichsten und ungewöhnlichsten Stel¬
lungen.

Junker Jakob schaute umher und lachte :
„Kinder. Rotzbuben , fallen um von einem
Trunk Wein! " Dann verließ er als ein¬
ziger ausrecht den Saal .

Draußen webte zartes Dämmerlicht um
das Münster und um die Stadttürme . Es
sah aus , als trügen silberne Türme grauen
Schleier.

„Argentina — Silberstadt" , sagte Jun¬

ker Jakob vor sich hin . Alsdann besann er
sich , wie er diese Frühstunde am besten
auszukosten vermöchte .

Am liebsten hätte er einen scharfen Ritt
unternommen, vielleicht im Rausch am
Winkel vorbei oder über den Schießplatz
nach Fuchs am Buckel und weiter nach der
Grauelsbamner Fähre . Er sah von Zeit
zu Zeit gern nach seinen Besitzungen . —
Es war ja nicht ganz so . wie er es den
Stadtvätern gesagt hatte . Die Fähre
machte sich bezahlt .

Doch die Stadttore waren noch verschlos¬
sen, und seine Reitknechte lagen wahr¬
scheinlich betrunken im Stroh .

Da erblickte er am Römersraben einen
Nachen. Diesen bestieg er und ruderte nach
dem Staden und dann weiter aus der Jll
der Breuschmündung entgegen.

Bei den gedeckten Brücken gelang es
ihm . mit seinem Fahrzeug durch ein Müh¬
lengatter zu schlüpfen. Er war außerhalb
der Stadtmauern . Diesen heimlichen Aus¬
schlupf kannte er schon seit seinen Knaben-
jahrrn .

Mit starken Ruderschlägen trieb er wei¬
ter, vorbei an der Fahr von Sankt Arbo¬
gast und in den Krummerich hinein . Hier
im Kummen Rhein , einem Nebenarm des
Rheines , gab es Weiße Reiher und seltene
Wildvögel. Junker Jakob verhielt sich
ruhig und beobachtete lange die Wasser¬
vögel und ihre Brut , jedoch aus dem
Schilfgestüde kamen Schwärme von Mücken
und überfielen ihn. Darum ruderte er wie¬
der stadtwärts .

Es war mittlerweile Heller Tag gewor¬
den . und überall begann das Werken und
Treiben. Jakob sprang federnd ans Ufer,
ohne den Nachen anzuketten . Als er sich
seinem Hof näherte, vernahm er die scharfe
Stimme der Spannin : „Hier wird keine
Magd gebraucht , scher sie sich weiter .

"
Ein Ruck ging durch den Körper des

Ritters . Tausend Keine Blutwellchen stie¬
gen aus dem Herzen hoch. Gespannte, be¬
herrschte Leidenschaft überschüttete ihn mit
dem Glück der Erwartung und der Vor¬
freude . Der bunte Vogel in seiner Brust
sang verlockend und bestrickend.

Fortsetzung folgt.

Klltkurpoilftscfte fVaclinckien
Kunst «nd Wissenschaft

Pr »s. Dr . Max veisderg gestorSen . In Münster
verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit bet
langjährige Direktor des Westfälischen Lander¬
museums Dr . Max Eeisberg im 68. Lebens¬
jahre . Geirberg hat sich vor allem der Erfor¬
schung der mittelalterlichen deutschen Graphik
widmet und galt auf diesem Gebiete als sur¬
render deutscher Kunstwissenschaftler.

Maler Paul Paeschk « gestorben. Der Berliner
Maler Paul Paeschk « ist in der Nähe de»
Chiemsees im Alter von 68 Jahren gestorben.
Paeschke wurde durch seine Radierungen bekannt,
später waren vor allem zarte Pastell « die Mit¬
telpunkte feines Schaffens , dar sich zu einer in¬
timen Farbenkunst bekannte.

Theater
Uraufführung nach M« Jahren . Im Rahmen der

Veranstaltungen der Mannheimer Kulturtag «
brachte das Nationaltheater ein Schauspiel de»
großen spanischen Dichters Lope de Vega zur Ur¬
aufführung . In der Nachdichtung von Hans Schle¬
gel wurde „Der Verfolgte " in der Einstudierung
des Intendanten Brandenburg zu einem nach¬
haltigen Erlebnis . Ein zahlreicher Publikum
zollte diesem Werk, dar rund 20t> Jahr « nicht
mehr in den Spielplänen de» deutschen Theater »
vertreten war , lebhaften Beifall .

Das Badisch« Staatstheater Karlsruhe hat die
Opern „Susannnens Geheimnis " von Ermanno
Rolf -Ferarri und „Lhianni Thicci" von Puccini
in den Epielplan ausgenommen, die gleichzeitig
den Abschluß des Opernschafsens der lausenden
Spielzeit bedeuten . Der Genmalmrendant des
Badischen Staatstheaters hat das Schauspiel „Ko-
nuidie einer Nacht" von Zeberer zur alleinigen
Uraufführung erworben . Di « Inszenierung liegt
in den Händen de, Etaatsschauspieler , Alfons
Kloeble . Die Uraufführung ist für den 17. Juli
vorgesehen. In der am Sonntag , dem 26. Juni
1S43 »um 166 . Todestage Hölderlin « angesetzten
Aufführung „Der Tod des Empedokles" in der
Neubearbeitung und Inszenierung des Schau-
spieldirektors Paul Smolny vom Städtischen
Theater , Leipzig , spielt die Titelrolle Staats -
schauspieler Paul Hierl .

Freilichtspiel « im Ott »-L»d» ig-Sarten . Di«
Freilichtspiele im Otto -Ludwig -Garten in Eis¬
feld (Thür .) finden auch in diesem Jahre statt.
Dorgesehen find zwei Aufführungen , und zwar
„Die groß« Nummer " und Heinrich von Kleists
„Prinz von Homburg ".
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Am 21 . Juni 1868 . also vor 75 Jahren ,waren schon in den frühen Nachmittags¬
stunden alle Straßen , die zum National -
Iheater in München führen, von einer rie¬
sigen Menschenmenge dicht gefüllt. Ein
stattliches Polizeiaufgebot mußte in Be¬
wegung gesetzt werden, um Ordnung in
die Massen zu bringen und die Eingänge
zum Hause freizuhalten . Um 6 Uhr nach¬
mittags sollte die Uraufführung von
Richard Wagners Oper „ Die Meistersinger
von Nürnberg - ihren Anfang nehmen, zu
der nicht nur der König mit seinem Hof¬
staat, sondern auch hervorragende Persön¬
lichkeiten des öffentlichen Lebens , Theater¬
leiter . Schriftsteller und Dirigenten aus
aller Herren Länder sich angesagt hatten.
Die berühmten Wagnersänger Albert
Riemann und Joseph Tichatschek ,der große Pianist Karl Tausig . die her¬
vorragenden Dirigenten Jules Pasde -
loup aus Paris (ein Bahnbrecher für
Wagners Schaffen in Frankreich ) , ferner
Joseph Hellmesberger . Johann
Herbeck und Franz Esser aus Wien
waren anwesend , dann die Wagner-
Freunde Peter Cornelius , Richard
Pohl . Heinrich Porges , eine Schar
von Kritikern fast aller groben Tages¬
zeitungen des In - und Auslandes , der
russische Dichter Turgenieff aus Peters¬
burg und schließlich auch Otto und Ma¬
thilde Wesendonck aus Zürich.

Die Voranzeigen über das Ereignis , die
in der Presse erschienen waren , mochten
danach angetan sein, die Neugierde bis
zum Siedepunkt zu steigern. Wenn auch ein
großer Teil jener Notizen die Angelegen¬
heit ins Lächerliche zu ziehen suchte, ein
Blatt sogar von der „drohenden Ge¬
fahr - der Münchener Uraufführung ge¬
sprochen hatte und andere Blätter wieder
einen . .Durchfall- prophezeiten, gab es
Loch auch ernstzunehmende und durchaus
würdige Ankündigungen , die davon zu be¬
richten wußten , daß die Proben seit dem
November des vorigen Jahres gedauert,
insgesamt sechzig vollständige Bühnen -
proben stattgefunden hätten und die mei¬
sten Hauptpartien wegen der „ihnen inne¬
wohnenden Schwierigkeiten- zwei- bis
dreimal umbesetzt werden mußten , ehe des
Komponisten Wünsche restlos erfüllt wor¬
den wären . Eine ausführliche Schilde¬
rung über die letzten Hauptproben, die am
Tage vor der Uraufführung in der „ Süd¬
deutschen Presse- veröffentlicht und von
Peter Cornelius unterzeichnet worden war ,verdient besondere Beachtung , weil sie ge¬
radezu schlaglichtartig Wagners Eigenart
beleuchtete. Wagner , - er Regisseur, ersteht
vor unseren Augen , wenn gesagt wird , er
sei überall auf - er Bühne zu finden ge¬
wesen . kein Gerüst sei ihm zu hoch, keine
Versenkung zu tief, der kleinste Ritz werde
von ihm entdeckt, eben sage er einem Ar¬
beiter Bescheid, wie dieser zu beseitigen sei

und schon weise er dem Sänger des Sachs
eine Gebärde, bald darauf verhandle er
mit dem Dirigenten über ein Tempo un¬
schön wieder mit einem Bläser über eine
bestimmte Phrase , um fast gleichzeitig das
Versagen einer Beleuchtung zu beanstanden,oder eine Dekoration verrücken zu lassen.

Die Vorstellung konnte unter ein¬
mütigem Beifall des Publikums , der sich
schließlich zu stürmischen Kundgebungen
steigerte, vor sich gehen. Ludwig II . hat
angeordnet, daß Wagner an seiner Seite
in der Königsloge der Aufführung an¬
wohne . Hattzr schon diese Umgehung des
Hofzeremoniells das Entsetzen der Be¬
amtenschaft wachgerufen, so sollte dieses
nach dem Ende des zweiten Aufzuges noch
ins Ungemessene gehoben werden . Der
König wies Wagner mit einer Handbewe-
gung an die Logenbrüstung und trat selbst
ein Paar Schritte hinter ihm zurück. Als
diese Ehrung , die nur einem fremden re¬
gierenden Fürsten zugekommen wäre , in
ihrem Wesenskern erfaßt wurde, löste sich
die Lähmung, die auch das Publikum dar¬
ob befallen hatte , in einem einzigen Schrei :
„Wagner , Wagner ! - Der Applaus schwoll
zum Orkan an , und immer wieder mußte
sich der Meister, vor innerer Erregung
weiß bis in di« Lippen und mit Tränen
in den Augen , dankend verneigen . Die¬
selben Ehrungen wiederholten sich auch
nach dem dritten Aufzug , und selbst auf
offener Szene brauste bei beziehungsreichen
Stelle « , die auf Wagners Kamps und Sieg
als . .Meister- gedeutet werden konnten, der
Beifall immer wieder - och .

Wer nun glaubt , das Ereignis dieses
denkwürdigen Abends habe in der zeit¬
genössischen Presse den entsprechenden
Widerhall gesunden, steht sich einiger
maßen enttäuscht . Die „ Signale - (damals
die führende Mustkzeitschrist ) nannten das
Werk „einen Berg von Albernheit und
Plattheit in Wort . Gebärde und Musik
Eduard Hanslick spendet in - er „ Neuen
freien Presse- vor allem dem Sänger des
Sachs Lob für die „ unsägliche Mühe, die
er an die durchaus undankbare Partie - ge
wendet habe , die „mit ihren zahlreichen
Monologen die Zuhörer unaussprechlich
langweilt -

, um dann sestzustellen : „Nicht
das Werk eines echten Musikgenies haben
wir kennengelernt, sondern die Arbeit
eines geistreichen Grüblers , welcher , ein
schillerndes Amalgam von Halbpoet und
Halbmustker , sich aus der Spezialität seiner
in der Hauptsache lückenhaften, in Neben¬
dingen blendenden Talentes ein neues
System geschaffen hat , das in seinen
Grundsätzen irrig , in seiner Durchführung
unschön und unmusikalisch ist- und zum
Schluffe zu kommen „wir zählen ,Die
Meistersinger' zu den musikalischen Krank¬
heitserscheinungen- . Auf einer wesentlich
höheren Stufe stand übrigens die Mün¬
chener Presse. So sagen die „Münchener
Neuesten Nachrichten -

, daß die einzelnen
Gesangsnummern Form . Mab und Plastik
hätten , die Melodie mit völligem Behagen
ausklinge und kein fremder Ton die ein¬
heitliche Wirkung störe, während die

München - Augsburger Abendzeitung"
„Jnttigkeit des melodischen Ausdruckes,
reiche Harmonie und Glanz der Instru¬
mentation , bedeutende Züge von Humor¬
feststellt und dem Buche „glückliche Stoff¬
wahl . einfache, klare Anlage und einen
richtigen Blick für alles Szenisch--Wirk-
same- zuerkennt.
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Hölckerlin- Lkrunx im WienerIdealer in cker^osekstackt- Line Hilpert - Insrenierunx
Die Inszenierungen von Heinz Hilpert find

weniger durch üppigen Rausch des Theatralischen
als durch bewußte Askese bei der Umsetzung des
dichterischen Wortes in das Sinnenhafte der
Bühne gekennzeichnet. Die Haltung im Geistigen
ist Hilpert wichtiger als die äußere Wirkung . Das
Maßvolle der Hilpert -Inszenierungen ist gleich¬
zeitig Ausdruck einer Gebundenheit an eine
ethische und metaphysische Ordnung . Hilperts Be¬
kenntnis zum „schicksalgestaltenden Theater " (im
Gegensatz zum „fituationsgestaltenden ") wurde
beispielhaft auch an seiner Inszenierung der
„Empedokle «"-Tragödie deutlich, mit der das
Wiener Theater in der Josefstadt des 166. Todes¬
tages Hölderlins würdig gedachte. (Das Burg¬
theater hatte an demselben Abend „Antigone " in
der Hölderlinschen Übertragung wieder auf den
Spielplan gesetzt.)

Immer wird man darüber streiten können, ob
das an die" '
oratorium
davon , da„ -

Bearbeitung des Torsos im Grunde «in«

erleben.gestaltet Hilpert hatte in

Matthias Wiema « nicht nur eine über¬
zeugende Persönlichkeit , sondern auch einen Spre¬
cher von ungewöhnlich geistiger Zucht zur Ver¬
fügung , der die Riesenrolle — ne gehört wohl
zum Schwersten, was sich Schauspieler geistig an-
eignen können — beherrschend und bannend in
den Mittelpunkt der weihegesättigten Atmosphäre
zu stellen wußte . Der dämonisch profilierte „Her-mokrates " von Erik Frey blieb im Gedächtnis.
Hans Holt (Pausanias ) und Bilma Degischer
(Panthea ), in Aufgaben des Ealonstücks oft ge¬
nug erprobte Darsteller , hatten hier verständlicher¬
weise Müh «, ihren Rollen die angemessene Form
zu geben.

Das pausenlos durchgespielte, an Schauspielerund Publikum größt« Anforderungen stellende
Werk, dessen Eindruck entsprechend der auf dem
Programmzettel vermerkten Bitte nicht durchlauten BeifaN gestört werden sollte, riß «rleb -
nisbereite Herzen zu einer stumm- ergriffenen Be¬
geisterung mit . Bühnenbild : Caspar Reher .

Die Hölderlin gewidmete Morgenveranstaltung
im selben Theater , bei der Hiloert Lyrisch «, und
Abschnitte aus dem „Hyperton ' las . wurde von
zwei Beethovensonaten umrahmt , für di« keine
Geringere alsEllyRey gewonnen worden war .

Zuliuo Meck .
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Eine japanische Erfindung — der Kautschuküberflutz in Fernoft
Der Rohftofskalender der Welt wird erheblich

umgemodelt. Aus Kohl« kann Seif « und Speise¬
fett gewonnen werden , Mais wird verfeuert , es
gibt Textilfasern , synthetisch hergestellt , die halt¬
barer find als der beste „englische " Wollfaden .
In den meisten Fällen ist es der Mangel ,der zur Entdeckung neuer Rohstoffe zwingt , mit¬
unter aber ist es auch der Überfluß .Die Japaner könne» sich gegenwärtig nicht
vor Kautschuk retten . In Niederländisch-
Indien und m Malaya fällt eine Ernte an , für
di« im japanischen Wirtschaftsraum keine Verwen¬
dung vorhanden ist . Der Kautschuküberfluß ist
das Gegenstück rum Kaffeeüberfluß . Brasilien
hatte Mühe , auf irgendeine Weise die nicht
absetzbaren Millionen Kilogramm von Kaffee
zu verwenden, entweder zur Ölgewinnung oder
als Heizmaterial , auch zur Gewinnung eine»
neuen Werkstoffes, aber da» Endergebnis war
doch immer wieder , daß ein« Jahresernte ins
Meer gestürzt wurde . Die Japaner wollen
in ihrem Kautschuküberfluß diesen Weg nicht
zehen. Ihre Sorge ist auch , den Eingeborenen ,sie Kautschuk gewinnen , den Broterwerb zu er¬
halten . Es find deshalb Versuche angestellt wor¬
den, irgendeinen anderen Rohstoff aus Kautschuk

zu gewinnen , und nun zeigt sich, daß au» Kaut¬
schuk Treibstosf fabriziert werden kann. Seit
dem Frühjahr 1912 find auf dem malayischen Ge¬
biet verschiedene Laboratorien an der Arbeit , »M
die Versuche systematisch auszuführen . Di « bis¬
herigen Ergebnisse wurden als so erfreulich be¬
zeichnet , daß in der Selangor -Provinz die ersten
industriellen Anlagen für die Treibstoffgewtn-
nung errichtet wurden . Die Herstellung erstreckt
sich aus schwere Öle und auf Benzin .

Zunächst mag die neue Erfindung verblüffen ,und zwar weil die Japaner in Riederländisch-
Jndien wie in Burma Ölvorkommen erobert
haben : aber auf lange Sicht ist der oftafiatisch «
Ölbedarf sicher sehr viel größer , als diese Vor¬
kommen hergeben . Von den Japanern wird unter
diesen Umstanden di« neue Erfindung begrüßt ,
sie verbreitert die Ölbasis und sichert di« ja¬
panische Unabhängigkeit auf diesem Gebiet anch
für die Zeit nach dem Kriege . Nachdem mit dem
Kohlebenzin einmal der große Anfang in der
Umwandlung der Rohstoffe gemacht wurde, dürfte
die chemisch-industrielle Forschung wohl vorläufig
nicht so schnell mit ihren Entdeckungsfahrten aus¬
hören und noch manche Überraschung bringen .

mefir fett !
Steigerung der Fetterzeugung

Im Krieg « ist es besonder« wichtig, di« Be¬
mühungen zur Schließung der Fettlücke
.u verstärken, um der Bevölkerung dieses wichtige" ' " " ' " In

der
- „ .. . . st

" oeröffentlicht
wird , richtet der Reichsobmann des Reichsnähr¬
standes, Bauer Gustav Behrens , an da » deutscheLandvolk einen Appell zur Verstärkung der
deutschenFetterzeugung .

Einleitend weist er darauf hin , daß durch den
Zleiß des deutschen Landvolkes allen kriegsbe«
»ingten Schwierigkeiten zum Trotz dt« Bestellungdes deutschen Ackers so erfolgt ist , daß von dieser
Sette her alle Voraussetzungen für «ine friedens -
mäßige Ernte geschaffen worden find . Man könne
ganz nüchtern die Feststellung treffen , daß im
vierten Äriegsjahr kein Hektar Land unbestellt
geblieben ist. Dazu seien alle Forderungen auf
Mehranbau von Ölfrüchten, Gemüse usw . bis ins
Letzte erfüllt , sogar noch Übertroffen worden .
480 9VV Hektar Ölfrüchte, oft für den Außen¬
stehenden kein Begriff , stellten für da» Landvolk
einen ungeahnten Erfolg dar . Der Reichsobmann
betont in seinem Aufsatz weiter , daß es aus Ler -
antwortungsbewußtsein gegenüber der Produk¬
tionsgrundlag « notwendig war , da» Unliebsame
der Fleischkürzung auf sich zu nehmen . Jetzt gelte
es nicht nur , die uns bevorstehende Ernte restlos
und mit allen Mitteln zu bergen , was selbstver¬
ständlich sei, sondern es gelte vor allem , zum
Ausgleich des Ausfalles an Fleisch die Produk¬
tion an Fett zu steigern.

Noch mehr Fett !" , so schreibt der Reichs¬
obmann , „das soll unser « groß « Parole
und Verpflichtung zur Ernte 1948 und für die
Bestellung der Ernte 1944 sein." Um das zu er¬
reichen, müssen drei Voraussetzungen vom Land¬
volk erfüllt werden : 1. Der letzte Tropfen Milch
an die Molkerei !, 2. Erfüllung de» in Kürze für
jeden Erzeuger herauszugebenden Mastschweine¬
kontingent» und 3. Erhöhung des Llfruchtanbaue »
um nochmal LS v. H.

^iiplsckott in wenigen Heilen
Der Preis der neue« Kartoffeln . Im Lauf« der

nächsten Wochen kommen die ersten Frühkartoffel «
auf den Markt . Wie alljährlich hat daher nun¬
mehr die Hauptvereinigung der deutschen Kar -
tosfelwirtschaft in einer Anordnung die die»-
jährigen Erzeuger - und Verbraucherhöchstpreis« für
die Speisefrühkartoffeln festgesetzt . Für den Ver¬
braucher ändert sich gegenüber dem Vckkjahr nur
insoweit etwas , als jetzt bei den Verbraucher-
Höchstpreisen nicht mehr zwischen drei , sondern
nur noch zwei Sorten (weiß- und gelb-
fleischige Sotten ) unterschieden wird . Der Ver-

bis Ende Juli aus 10 Rpf . herab . Diese Preis «
und die festgesetzten Handelsspannen gelten wie
früher auch für ausländische Frühkartoffeln .

Roter Winkel nur für Fahrten mit «igeue«
Beuzin . Es wird vielfach von Kraftfahrzeughal¬
tern der Antrag gestellt, ihnen den roten Win¬
kel zu belasten, mit dem Hinweis darauf , daß sie
selbst keinen Benzin brauchen, da sie von an¬
derer Seite , z. B . vom Auftraggeber einer
Fahrt , Benzin gestellt bekämen. Diese Anträgekönnen, wie der Reichsverkehrsminister in einem
Erlaß fetzt bekannt gibt , nichtberücksichtigt
werden . Denn einmal ist die Weitergabe von
Benzin an einen anderen Kraftfahrzeugbesitzer
verboten , und zum anderen wird der rote
Winkel nur dann erteilt oder belasten, wenn da»
Kraftfahrzeug durch Zuteilung von Benzin al»
kriegswichtig anerkannt worden ist.

Richtlinien für di« Gewährung von Stikl-
legungshilf «. 3m Ministerialblatt des Reichswirt»
schaftsmmisteriums Nr . 17 vom 12. Juni 1948
werden die Richtlinien für die Gewährung von
Stillegungshilfe veröffentlicht. Diese Richtlinien
enthalten im einzelnen die genauen Vorschriftender Voraussetzungen für die Gewährung von Etill -
legungsbeihilfe , über die Grundsätze für die Be¬
messung und das Verfahren für ihr« Bewil¬
ligung . Die Richtlinien behandeln ferner da»
Beschwerdeverfahren, die Nachprüfung und da»
Bestandungsrecht und schließlich die Strafvor¬
schriften bei Mißbrauch der Stillegungshilf «.

Hu » «Fo »» ^ » » »»/ »s
jP lagedorg , unser erste » Kir.6 jzt eu-

geLounusu . tu grober ? reu6e : l.lessl

2 « it ttllr . iw keine . QrieLea fLsNsuj,II . Nuui I84Z._ «7lS6b
Idrs Verlobung geben bekennt : totte

bleck - Otto » »»«»Irrem , Kriegs -
«aknartt Lu eiuer Sen .-Xornp. tVetN -
kircb t . kreisg . / Ilsellburg (Nsre ) ,
IS . fuiii lS4Z . 20026b

Uesel Niecbl , ged . NriSIin . Opllo-
gell/St . ttikoisu » / Weisveil/vrsidurg ,

S, Niskonissend ., imluni 43.
Idrs VermLdluug gebe » delrsuut : Otto

krleürtek , r . 2t . Obergstr . - t >Ui»
krlsNrtek ged . Scdsrr . llrombeck /
I-Srrecd . IS . Nullt IS«3._ lS4SSb

^ Is Vermählte grüüen : Hermann Schnei¬
der - Lrni Schneller ged tterter .
Veuendurg , 19. 3ulli 1943. 2VVS5d

.Wir vuräell küllgstsemsteg kriegs -
gstreut : Weiter Schlüter , Sckneiäer -
illeister , r . 2t . Kriegsverlcilleister dei
der Wedriu . - loasüne Schlüter ged .
Wiulrier . kreidurg 1. Sr . / Licdingsn
(Württemberg )._ 3139b

Wir scdiisüell deute Neu Zuiici fürs
heben : Odergeir . dveelü Stroh , r . 2t .
in Urlaub . blartl Stroh ged . Steuert .
Suckkeim , IS . lun ! IS43 . NSSSd

me»» Statt , r . 2d !. k . - llannt Statt

woos (Schv .l , iS. 3u»! 1943. ismsd
Idre Xriegstrauullg gebe » deicsllut : » uüt

Heger » s . 2t . d . (1. duktvetke - rV»»s -
Iles« Heger ged . Wleüier . 3tuttgart /
tteustaüt (Schv . ) , Wiid .-8utter -3tr . 24.

Wir vurNsu Irriegsgstrsut : Osir . Kerl
Hendel - htartba Hendel ged . üusedie .
vranklurt e . dl ., » öüerdergveg S2 /
kreidurg , Ouutrsmstr . 6 , kdugste » 1943.

Ifnoagtrar sobvsr trok
ans ärs scbnisrel . Haoii -
ttobt , ckoü unssr inriigst -

»«ziekt .. , brsve -r 8okn , urwsr
korLensst .. trsusr 8im <i«r uns
Nette

Vrrrll VaKrosiei »
6 « kr. l. e . Naedriekteu -^ dt .

im Osten , venire Taxe vor
seinem 21 . Oedirrtsts .8 . uner¬
wartet in einem UsimatlaLL -
rett verstört ) . Leknsuodtsvotl
kotttsn wir mit idm auk 6ns
Wisckerseiien in äer Heimat ,
ws « idm leicker niobl vergönnt
war . 49387
Liredeorteo . 18. lluni 1948 .
In tiek . Trauer : blckaarck üleb -
mauo IVagnermstr .» u . k*rsu
Kooalie xeb . Lromer : Oesekwi -
ster k^ iscka, ^ ckolk , r . Lt . im
1-ae . . ttilcka nebst ^ uverw .
Leerckignng 26. 8 . . 9 .36 I7br ,
vom Trauerksuse aus .
Wir trauern um unseren Ib . .
nnvergeöl . ^ .rbeitsksmerscken .
Üetriebaküdrer u . Oekolgsedakt
cker k'irma lose » Ooläsedmickt .
ltiredearte » .

Oer Herr über Oeben nnä
Tod bat beute morgen 4 llbr
unser innig geliebtes Lind

naeb kurasr sekwerer Lrank -
deit narb vollendetem 8. I -e -
bensisbr in die 8cdar seiner
Öngei beimgebolt . 49479
I -enrkireb . den 18. Zun ! 1943 .
Oie tiettrauernd . Litern : Ott »
Oiesberger und Lrau Klara
geb . Robold : Orolleltern und
Xu verwandte .
Beerdigung : 8onntag . 26 . Zuni ,
14 .96 llbr , von der Lrieddok -
kapelle au » .

Ootts » Will!« bat so bsseblo »-
sen . meinen inni-xstgeiiebten
Llsnn . unseren dvrasnsxutsn ,
trsubesvrgt . Vater . Orvüvater ,
Lebwiegsrvatsr und Bruder

MIrtlsg , Saunenwirt
im Xltsr v . 88 Zainen vu sieb
in d . ewige Heimat »bvuruten .
^ enersdausen . 17. ZunI 1943.
In tiek . Trauer : Verena ttirt -
ler geb Werner : Ln »«» ttirt -
ler u . Lran Boea geb . Lud¬
wig : XZkreä ttirtier u . Lrou
Wriedel »sb . Tdoma : Bsni »
Waller get>. ttirtier , 118 -V. :
Lmil Waller. I78X ., u . Wnkel-
kinder . 117S4b
Beerdigung Sonntag , 26 . ZunI,
15 vdr .

Oott dem Xilmäoktigen bat
es gefallen , meinen iv . guten
blsnn u . trsusorgsnden Vater ,
Sokwiegervatsr , Orvüvater ,
Bruder . Sobwager u . Onkel

Bangmatr . ». v .
beute naobmittsg kurv vor sei¬
nem 86. Oeburtstag naeb lan¬
gem sobwsren I -siden in «in
besseres Zenssit « abvuruksn .
Wasenweiler . 17. Zuni 1943.
In tieker Trauer : Wrau blsgd .
Beisacder geb . Klitterte , ^ nna
kudwano geb . Rsisaober , Otts .
Wrnst Budmann , r . 2t . i . W.,Wnkelkiod u . Unverwandte .
Beerdigung : Samstag , 19. 6.
1943, 17 ttbr . 49319

WlötLliod und unerwartet ver -
sobied naeb kurser ttrankkeit
unser lieber Bruder , Sokwa -
ger , Onkel und Wate
lK« 1» I»« Ick 8tr » likurM « r

dlinlotettal ^ wtorat ». O.
im Liter von 86 Zrbren .
Stanken i . Brg „ 17 . Zuni 1943.
Die trauernd . Hinterbliebene ».
Beerdigung Samstag . 19 . 8 . ,
15 17kr. in Stauben - Brg . 17353b

» lt -Sathol . Gottesdienste
Sonntaa . den 26 . Juni 1943.

Frttburg : Gottesd . fällt aus .
Rheinfelden : S Ubr Gdst. 48S2S
Seit t. W. : 17.36 Ubr Gdst.
Lottftetten : 9.36 Ubr Amt mit Pre¬

digt . 47182
Evangelische Gemeinschaft

Sandern tKieaelstrali« 4s : IS Ubr
Prediat . 4948S
Innere Misst»« « . B. MMbcim

Müllbetm : 26. Kuni . 14 Ubr
Müllheim : 24. .Juni . 26.36 Ubr
Lulzbura : 26. Juni . 14 .36 Ubr
Wolfenwttler : 20. Ibini . 26 Ubr
Opsinaen : 26. Juni . 14.36 Ubr
Seefelden : 26. Juni . 14 .36 Ubr
Schweiabof : 26. Juni . 16 Ubr
Niederwetter : 21 . Ikuni. 26.36 Ubr
Wolfcnweiler : 22. Juni . 21 Ubr
ObcrweU« : 23. .Juni . 26.30 Ubr
« uggen : tzS. Juni . 26.36 Ubr.

Innere Misst»» A. B . Landern
Sonntaa . Vertta . 214 Tannenkirch.

1L4 Rtedlinaen . 814 Landern .
Montaa . Marrell . Mittwoch. Mals «
bura . 49486

Evgl. -luth . Erlöserkirche.
Freiburg , St - dtstr. 16 : 16 : Gdst .

D- ub : 11 .15 : Lädst. Sirche. 49683
Evans . Gottesdienste

Sonntag , den 26. Juni 1943
Frttburs : LudwiaSk. : 9.36 Webrm.-

Gdst . WolNnger: 16.45 » gdst . —
Cbriilusk . : 8 Gdst . m . Cbrl . . Los:
9.36 Gdst.. Los; 16.45 Labst. —

BautuSkttche: 9.86 Gottesdienst
Serntrich . Abendmahl . Dürr :
11 .15 Linderndst . — Luterkinb « :
9 .30 Gdst .. Fen : 16.45 » gdst . —
Melanchtbvnk. : 8.Ä Gdst. m.
Cbrl .. Bujard ; 9 .36 Gdst. , Bufard ;
10.45 » gdst . — Friedenspfr . : 9
Cbrl . : 10 Gdst . . Lorch: 11 .15
« gdst . — ZSbrinaen : 8 .45 Cbrl .
9.36 Gdst.. Mattmüller : 16.36
Lädst. — Betzendauien : 16 Gdft. ,Stengel ; 11 Lad ». — Tbeobor -
Fltedner -L . : 16 Gdst .. Ltc. Dr .
SeinstuS . 49659

Emmendingen : Stadtktrche 9.26 Ubr
Gdit . m. Be, .- Loll. ( Wr .) : 16.36
Ubr Cbrl der Lutbervtt . <Wr .) u,Kleinkad» . : 11 Ubr Lädst. tWr .s ;
AnftaltSk. : S Ubr Gdst. (Schm.) :
Windenreirte : 16.15 Ubr Gdst.SS . 38 tSchm.s : Lenzingen : 14.86
Ubr Bez.- Mi-sstonStest der Basler
Misst»« . 48149

WaldNrch: 9.36 Ubr Gdst. : 16.36
Ubr Cbrl . : 11 Ubr Labst . — 22.
-Juni : 26.36 Ubr Bibekftwnde

Strchzatte « : 9: Cbrl . : 9.36 : Gdst.Gall4 : 16.45 : Labst. 49692
Hinter,arte « : 17 : Gdst. Salle . 49693
SchauinSland (Salden - Lavelle) :

Dienstag . 22. 6. : 15 Ubr : Gdst.Gail«. 49692
Feldbrrs : Gdst. fällt aus .
Neustadt/Schw . : 9 .36 Ubr Gdst. :

16.36 Ubr Cbrl . 49642
« onndors : 9.36 Ubr Gdst. 49658
Dtausen : 9 Ubr Gdst. 26967
Bad Krozingen : 16.15 Ubr Gdst .
vuaatngen : 16.15 Ubr Predtatadst . .

anschl Labst. : 13 Ubr Cbrl . : 15
Ubr Kleinkadft.

Srlbbeim : 8.45 Ubr Gdst. 49472
ühlinsrn : 16 Ubr Gdst.Müllbeim : 9 .36 Ubr Gdst. . anschl .Lädst. (Seileidachers: 14 Ubr Ge¬

denkfeier. — SamStaa 15 Ubr
Kleinkadst.Badenweiler : 16 Ubr Gdst. (Fuchs)
anschl . Cbrl . — Dienstag 26.36
Ubr WochenaotteSdienst .Marzell : 9 .36 Ubr » gdst . : 16 Ubr
Gottesdienst . 49674

BetkieSda : 8.36 Ubr Gdst. (Fuchs) .Niederwetter : 15 Ubr Gdst . (FnchS) .Lörrach: 8 Ubr Frübadst . . PfarrerSteldl « : 9 .36 Ubr Laudtadst .. Pfr .Steidke : 11 Ubr .Labst. : 26 Ubr
GeineinbebauS : ArbeltSkresS. Pfr
Steidl «. , 9181

Öberrssenen : 9.36 Ubr Gdst. (Götz ) .Riederessene « : 11 Ubr Gdst. (Götz ) .
An,linsen : 8 Ubr Gdst . . Dekan » atz.BöaiSStt « : 10 Ubr Gb« . (Lugen -
, schmidt ) . 44491« altenbach: 14 Ubr Gdst.
Holzen: 9.36 Ubr : Gdft. 49688Wett : 16 Ubr Gdst . : 11 .15 Ubr Lin -

dergdft. — Montaa . den 21 . Istint .Cbrl . 49os5
Schlost Bürgel « : Der eval. Gdst. inder Schkotzkavell« — m . Orgel - u.VioNnkonvert — beginnt am näch¬

sten Sonntaa pünktlich 11 Ubr.Ende 11 .45 Ubr . Die Prediat bältVikar Dr . Carmann -Brttin 49486Friedlinsen : 9 Ubr Gdft.Eimeldinscn -Märkt : in Eimeldln -
aen : 16 Ubr : Gdst. . 11 Ubr : Cbtt -
stenl . — Fn Märtt : 13 Ubr : Lin-
deraotteSbtenft. 49085

Haltinsrn : 16 Ubr Gdst. : ii ubr
Cbriftenlebve 49655

Wühlen : 9.36 Uhr Sauvtgdst . : 16.36
Ubr Cbrl . : 13 Ubr Lädst. 49176

Grenzach: 16 Ubr Sauvtadst . : 11 Ubr
Cbrl . : 13 Ubr « ad» 49184

Birnen : 9.15 Ubr Gdft. : 13 Ubr
Kinderadft. 49186

Schweiabof: 18 Ubr Andacht (Hu-
aenichmidt) . 49476

vtttnsen : 16.36 Ubr Gdft. 49179
Raiteln : 16.15 Ubr Lauvtad « . : 11 36

Ubr Lad » « 178
Brombach : 16 Ubr Sauvstchft. : 11

Ubr Cbrl . : 13 Ubr Labst. 49068
Hautngen : 9 Ubr Sanvtadst . : 13

Ubr Cbrl .
Steinen : 9 Ubr Gdft. : 1V Ubr Lädst.
Fa - rna « : 10 Ubr ktnderkirche : 26

Ubr Gdft. « 177

Maulburg : 16.45 Ubr Lädst. : 17
Ubr Gdft . (Dekan Sirchenrat
Müller -Säckinaenz. 49477

Schopshttm : SamStaa 26.15 Ubr
Wochenichlntzandacht . — Sonntaa :
8.36 Ubr Gdft. tn der Anstalt :
9 .45 Ubr Gdst. : 11 Ubr Cbtt .

Hansen : 8.15 Ubr Gdst.Raitbach : 20 Ubr Gdft. 49466
öell i. W. : 9.86 Ubr Gdst. : 16.36

Ubr Labst. 49485Tiengen : 9 .36 Ubr Gdst. : 16.36 Ubr
Iwaendadst . 49461

Säcktngcn: 9.30 Ubr Sanvtadst .Lausrnburg : 9.36 Ubr Gdst .. anschl .Christenlehre . 4832L .Rheinfelden : 9.Z6 Ubr : Sauvtadsck
, . Tttnitatisfeft : 11 Ubr : Linder .
aotteSdienst. 49684

waldSbut : 8.45 Ubr Cbtt . : 9.86 Ubr
Sanvtadst . ; 16.36 Ubr Labst. 47167

Unterosstztrr -Bewerber de» HeereS.
Längerdienend « Freiwillig « (Uffz .-

Bewerber ) Mr das Heer können sich
mit 16)4 Jahren melden. Einstellung
nach Vollendung des 17 . Lebens¬
jahres .

Voraussetzungen für die Einstel¬
lung stnd:
1 . Bests der deutschen ReichSanae-

höttakrtt
2. Wcbrwürdigkett
8. Abstammung von deutschem oder

artverwandtem Blut
4. Einsatzbereitschaft, überzeuat« na-

tionalsozialistifche Einstellung,
hochwertiger Charakter

5. Voll« Felddiensttauattchkeit
6. Beendigung der Lehrzeit oder

Etnivtlliauna des Lehr-eirn zur
Lebrzeitderkürzung

7. Ableistung der verkürzten Ar>

« »ttNeb L.. « . m. ». S.
Filiale II . Rotlaubitr . 2 246— 36S— IV . « tarastrak « 15 L7»- « 4
— XV. Schwarzwald-

strak« 181
— XVII . Engelberger¬

ftratz« 23
— XX . Dtabtstratz« 7S
— UWaufen . Andreas

Sofer -Stratze 84
» rmbrnster . Fischevau 6 561— 666
Lenteneker-Stähle

» reu,Matz« 18
Eaerirnstrak « 1

Eckrrl « St .. Gerberan 7b _« Ivandl L.. Müusterplatz 231—370HStter H .» Frtedttchstr . 3
« othe. Ab.-Sitter -Str . 92 12 )
Riedel A., Sandftratz« 15
GemeinschastSwerl Ber -
sorgungsrins BreiSgau
S . m. S. H.
Laden 29. Elsäfferftr. 8
— 36. Ffchteftrak« 85
— 42. GutteutMatz« 2
— 41 . Uffhausen, « ndr .-

Sofer -Stratze 168
— 11 . Iäbrinaen

Die Abaabe ist auf der Rückseitedes Lundenauswetses ttwzuttagen .Einschlaavavier ist luttzubttnaen .Di« Verbraucher, di« nach Ablaufdes 19. Juni 1943 s»r Be,uaS recht
Nicht ausaruützt baden , verlierenihren Anspruch aus Belieferung fürdies« Luteiluna . 49473Freidurs i. Br . , den 18. ltzuni 1943 .Der Oberbürgermeister

ErnährungSamt — Abt. B —

ISO- 247
17» - 224
86— 138

228- 266

591— 796
211— 266
327— 378

231—370
31— 115
23- 165
96— 144

8» - 99
169- 132
49- 55
43- 49

216— 249

Filmvorführers »«) , gewiisenbatt u.felbständig. mit guten techntschenKenntniffen sofort gesucht Bedin¬
gung : einwandfrei« Vorführungan Bauer -Maschinen. 8 mit Bildbeitsdienstvflicht von 3 Monaten ' u . Anaab« der GehaltSansvrüch«8. Leine gettchtlichen Vorsttafen .

Längerdtenende Freiwillige (Uff, .- "
Bewerber ) veivflichten stch zu 4)4
oder I2 !äbttg « r Dienstzeit. Waffen¬
gattung u . Truppenteil können selbst
gewählt werden . Beförderung zum
Ussz. kann btt Feldbewährung nach
einer Dienstzeit von 16 Monaten
erfolgen .

Umfangreiche Fürsorgematznab
men sichern nach der Dienstzeit iedem
den ihm zusagenden Berns . ES be¬
steben folgende Möglichkeiten: Fort¬
setzung der soldatischenLaufbahn als
Heeresbeamtei . Übertritt in di« Zi¬
vilbeamtenlaufbahn . Übernahme
eines landwirtschaftlichen Betriebes
(Webrbauer ) oder Übertritt ins
freie Erwerbsleben .

übernahm « in bte Offz.-Sauibahn
btt überragenden Führer - und Cba-
rakteranlagen und besonderer Be¬
währung vor dem Feind« ist mög¬
lich. — Auskunft und Meldung beim
Wehrbezirkskommando Frttbura t .
Br .. Saiitierstratz « 32. 49361

Bekanntmachung.
Verteilung von frische« Frischen.
Am SamStag . dem 19. Juni 1943,

gelangen in den nachstebendenFisck-
vertttlnnasstellen

srische F « s « e
(aus den alle» LundenauSwtt »)

zur Verteilung . Die Ausgabe er¬
folgt nur aus Vorlage des SauS -
baltsauswttfeS und des Kunden-
auswttses zum Bezua von Fischen .

Zum Bezug werden aufgerufen :
Kundenausweis Nr .

Nordsee « « . . Ad.-Sttler -
Stratze 149 1861—3266

Holzhauer I .. RinaM . 26 624— 786— Adelbauserftratze 29 456- 587
— Salzstr . 26 (Diettck-

Setsertch) 578— 756
Moser SerrenM . 38 1361—1575
Jacob Fr . . Gauchftr. 19 1651- 1256
Reinhard Ed .. Ad .-Sitler -

« tratze 281 4SI— SSV

sowie Milttärverbältnisses an dieAlbrecht-Lichtbüdn« Waldsbut
Platzanweiserin für Union-Theaterauf. sof. ges. Vorzustellen Larmo -nie. Frttbura t . Br .. Grünwäl -

detttratze. 4910g
« immer (freundl . möbl.) von ruh .Studentin « sucht. iS LG 11221b

Bitter - VarietS , Ssetoldstroüs LS.^ .dends 26 .26 Okr : Wikauterien
»w Vattot « mit Xnatolv Don¬
ner von Oroinott . Doutsekiando
bestem Dsialaika - Virtuosen :Zuvp klssoiien : Lndtt von Oül -
lien : ttedv ^ .Idertx : Orist ttülsund 2 Wsinmann « . Llittwoeds
n . Lonntasn . IS Dtlr : Wamilisn -
vorsteliung . 49225

8ntter -8r8a , Wreidnrg 1. 8r . Zeden Samstag n. Sonntaasdendklonrert ,_ 28444
Wir vsranstai -ieu im SpsrkaW «n-

gedüude eine Wieendeim -Llodell -
»eban mit Lauovarberatane
Samstag den 1« . Zuni . von 18
die 19 lldr : Sonntag , 26 . Zuni ,von 11 bis 19 I7dr . tterirkaspar -
k»»o« Teil I. W . semeinisammit der Lad . Dandesdauapsr -
kasee klanniieim . Der Wäniritt
ist frei ! ttostenioss und ver -
pmolituns 'sckrsie Lsratunx in
allen WinaiMerungskrolken .

Uis krlscirlcstibsu ,
2. Woek «.klaus LnkanxMeiten ! Tägliod14.1S . 17.60. 1S.4S ttdr . Wratsuk -
küdrung dös Wien -Wjlm
Won als Otittor llokon
sin WUm um Woikgana Lma -
deus Llovart . Das ergreifend «
I -sdensbäid eines deutschen Os-
nie». sin neue« Ickeistsrwsrk v .ttari ttarti mit ttan » ttoit .Winnie ölsrkus . Irene von
ölszondork . Rosa Llbaeti - Ilettv .u. v . r . : musikal . Deituna : Lioia
Illsiickar . Zugdl . ü . 14 Zabre
ougei . Wrsikarten 19.45 suk-
Leü. Leine tel . Lest . Dm Stö¬
rungen vu vermeid ., bitten wir .die ^ nkangsasiton pünktlicd
einrubslten .
Voranveigs : kdorsen Sonn¬
tag vormittag 16.36 Dnr :
Won Al « Ilokon
dsvu : Di« neueste Wocdsn -
ackau . Zngendl . über 14 Zabre
auKeiasesn . 49458

Tsntrsltstsstsr 8edikk,trsSs »
vn , ftiniinolklnno ^ donck-
Klvick . Mn beitsrsr klttminÄi-
fall . Das bimmiiscde Oebiid «
aus Seidenxare mit einer kost¬
baren Sekmuekagratte wird der
^ .n'iaü vu vielerlei deitsren und
tragikomischen Verwickinnuen .
In den Hauptrollen XISeri Inat¬
terstock , Laibs ttaak . OeorgAlexander u . a . m . Xulturülm .
Wocksnsckanwecksei . Zugend¬verbot . Wrsikatt . ungült . 14LH,17.6«, 19.3«. 49SN

T» nlrsltt >«at « r Sobittstraüs 9
Sonderveranstaltun » der Oon-
ülmstelle der blSD ^KW. Sonntag ,
26 . Zuni . 10 .30 Dkr . Vorführung :des Dka -Oine-L.IIiaiui-WilM,
Wunaottkon ^ ort
mit Ilse Werner . Oarl Raddat »,tteina Oosdecke u . v . ». Oe-
meinscbsft der tteimat und
ttsmsradocbakt der Wrvnt. Dm
diese beiden Wole verdicktet
s-icb dis spannend « Handlung
dieses Wiims , der die Oesckicdt «
einer Diebe , einer Trennung :
und einer wunderbaren Drkül-
lun« durch das Wunsckkonoert
srLädlt . kksussts Woedenscdau .
Zugendkrei . Harten vu 1.60 und
6 .56 KLI . LN der Taseskasse ,

Unlon -Ilisstvk Scdütasnsile « 7
ttsine kükmann . ttsr -
tba Weiler in
ferner wirken mit : Id » Wüst ,ttsn « Deibsit , Wttta Odemar .tteäna Uübmann « verscbwitvt «
Komik , der Scbarm und di«
tteiierksit tteriba Weiler « und
die wittta einksiisreiebe Spiei -
fübrun « von Tkeo Dingen / aa¬
sen mit Heckt sin Dustopiei
von koken Oraden erwarten .
Zuxendverbot . Wreikatten un¬
gültig . Heine tsi . Wartenbsotel -
kungen. Wockensckauweoiissl .
14.30. 17.66. 19.36. 49656

Ein Transport « übe und Lalbianeu ist eingttroffen . Viebband-
luna Karl « lieg . Frttbura . Stal¬lung zur Goldenen Krone. Kro-
nenvratz« 49001

1 Transport Lühe u . grotzträchtia«Kalblnntti fow. Furrgttnder ftischttnaetroffen . Vicbbandlung Wil¬helm » lieg . Emmendinaen . Karl -
Fttedttch -Str . 63 Tel . 394. 17668b

1 Transport er«N. hochtr. » albt«nen Ist ttnaettoffen n . z« verkau¬
fen btt Fr, . Sauber . Bad Krozin¬
gen . Tel . 267 . 49475

Oaoino-Variet «. kelkortotraöe 3 :klittwock , Ssmotag und Sonn¬
tag , jeweils 18 Ilkr : klack
wittag svoroteiinng . -
Unser Xitrakttone -Vrogramm .Vom 16 bi» 36. Zuni . Beginn :
20.66 Dkr . Wrank , „der ewigeTollpatsch " : 2 Waskoni , Dulgs -
riens bester Vlunetsckütvenakt :.tlfredo und Dorotde ». moder¬
ner Douslibrietik - n . Wiaotikakt ;8ett Xngenot , ein kreundlicksr
ttsrt aus Köln : Original Dottv ,Trapeeakt : Dlvir » Whitipp,Tana im likvtkmus d . Wrende:I-ottv akrobatiecke Zongleuse :
..Dis Wöiner Datsrn » magics
1943"

. bertsre Svenen mit ttert
ängenot und küvira Dkilipp .

Wwmendlngen . Westplat « ! I)« ru¬cken Sie Wppeles Scklsngen -
bakn über Berg und Tai . da »
groös Vergnügen kür jung und
alt . k- eu kür Wmmendingen .Vom 19. bis Ä Zuni 1943.

W 17699b Der llesitrer .

Laalno -Ilcktaplsl « kielkortsir 3
k!in künsiierisckes und bsglük -
kendes Wrlsbni« ! WmiI Zan -
nings in einem modernen
Wilm -Dustspiel der Tobis
ckilt « » ttorie wird mtt« d « r
lunst
Vuüerdem : Klatts Dandrock ,Viktor >1« ttowa . klargit Svmo ,Wiisabetk Wlicksnsedildt , Waul
ttubeckmid . ttsraid WauIsen.Wocksnsckau wecbeel . Zugsndi .über 14 Z . vugsl . Wkren- und
Wreikarten ungültig . Keine toi .
Kartenbestellungen . Beachten
Sie bitte unsere neuen Ln -
kangsvsiten : 14.36. 17.15, 26.66.Kinlaü nur vu d. Xnkang svejten .

ttacmonl »-11cktapl » i»
OrünwSIdsrstrsLs >8

In Wrstaukküdrung eine lustige
keltere Oesckicdte iw Weißen
ULL I am Wolkgangss «
VI « Wirtin rnn , Wolüoo
ttvv ' I mit : Denv Icksren -
back . Dorit Krevslvr Karl

» Sckönböck . Otto Orak . kli « .tzlarkus , ttans Deibelt . Kordett
Kokttnger . Wockensckauwecd -
»si . Zugendl . über 14 Zabre Zu¬
tritt . Wrsikatt . ungültig . Keine
tei . Ksttendesteliungen . 14.36,17.66, 19.36. So. »uck 16.36 Dkr .

Sonntag . 26. Zuni . vorm . 16 .36 :
Sondervorstellung de« Wilmes
Dlo Wirtin «nin Woivon
Rdli ' I mit Deng kiarenback ,Karl Sckönböck . Dorit KrevL -
ler . Zugends über 14 Zabre Zu¬
tritt . Wreikarten ungültig . Da -
vu : Keueete Wochenschau .

kmm »nding «n . l «ntrslrk »ai»i
Samstag . 19. Zuni . 26 I7kr , bis
Klontag : Dans Holt , Winnie
Llarkus . Rens Deltgen , Irene
von Llevendorkk
W « n di « Otittor Ii « b« m.
Rin OroLLIm um Wolkgang Ä..Vlovart . Din Dsben «wischen
Sorgen und Diebe . Olück und
V.rrnut , Demütigung und Dr -
kolg — das Debsn eines der
geniaisten deutscben Ickusiker—
scbildert dieser tiekbewegend «
Wien -Wüm . Zugendlicke über
14 Zakren Lutritt ! Sonntag ,
14.56. 17.26. 26 .66 Dkr . 681«
Dienstag . 22. Zuni . bis Donners¬
tag auf vielseitigen Wuneck
D !« goideoe Stadt . _

Kkalntslckan: l.lekt»pl«>«.
Dnrnnls . Zugendverbet . 8 « -
programm . Kultur -Warbüdn Im
Tal der Wiese . Samstag di«
Dienstag . 26.66 Ilkr : Sonntag ,15 .15. 17.36 und 26 .66 Dkr .Lum letvtenmsl der groben
Xscbkrage wegen Sam tag .

. 17.36 Ilkr : Veriasseit _
tztzskk 8. : ilcktiplsl »

KoI »II»ieseI » T8 vi »1« r
Zugsndkrei . Samstag di« öäon-
tag . Ä1.66 Ilkr : Sonntag , 15.66,
17.36 und 26.06 Ilkr . 49S63

Oroües Dans : Sa . 18 .36—21 .36
Sa . kckie . ^ In neuer Inszenie¬
rung ! ..Arabella " . So . 14.66 dis
18 .45 suü . Äie . „Der Waffen¬
schmied von Worms " . So . 19.66
bi« 21 .36 So . kcki« . ..« in tzttdol
wie Du ".

Ksmmerspieie : Sa . 19 .66—21.15
„ Olandia Oolonna " . So. 19.66 di»
2166 „Das unterschlug Dem » ".

O
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